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Geiſteskranker Diktator.
Abgeordnete werden in der italieniſchen Kammer verprügelt. Strammſtehvorſchriften für
Abgeorönete. Flaggen-Jöiotismus. Drohrede eines paralytiſchen Größenwahnſinnigen.

Die Kammer- Schlacht.
Die kommuniſtiſchen Abgeoröneten werden von

den faſciſtiſchen „Kollegen“ biutig geſchlagen
und aus dem Parigment henausgeworfen unter

offizieller Duldung des Präfſidenten.
d Rom 20. November. (Eig. Drahtbericht.)Verlauf der Ausſprache über die von Miuſſſſolin i gehal

tene Kriſe gs re de kam es am Donnerstag in der italieniſchen
Kammer zu wüſten Auftritten und Schlägereien zwiſchen faſciſti-

Abgeordneten.ſchen und Pnmkiſſchen Als der kommuniſtiſche
Redner n m Rede Muſſolinis als eine Fälſchung der
e des italieniſchen Fern e eichnete, brach einwüſter Lär e. den Faſciſten aus. eneralſekretär der
ten tei Farrinacci ſprang a und verſetzte Maffi
2 Fauſtſchläge ins Geſicht. nn kam es zu einer

mit Fußtritten undunter all
gejagt. Am

aſ i Genexal Staracco.
Auf der S.m-

z h en r ta. teben. ich wurden ommunigemeinem Beifall der Tr nen r dem Saal hina
urde ſo unter cg

ein heftiger
ou

verlin, 20 Nopemder (Radiomeldung)
neber die wüſten Szenen und Schlägereien, die die faſciſtiſchen

eordneten am e e im italieniſchen Parlament auf
en, liegen. i w. weitere chten vor. Danach ließ
ſich austöben. Erſt als Muſſolini den Saal betxat,n der Kammerpräſident ein und rügte das provozierende Ver

lten der Kommuniſten, nicht etwa das der Faſciſten. Er warnte
vielmehr die Oppoſition in gut „die Gefühle der Mehrheit
des ſes zu verletzen“. Nach der Schlägerei im Plenarſaalewollte der verſpätet eintreffende Kommmiſt Cicelli das Par-
lamentsgebäude betreten. Sobald man ihn jedoch erkannte, wurdeer mit Knüppeln niedergeſchlagen, ſo daß er ſchwerverletzt in ein
Krankenhaus überführt werden mußte. Die Abgeordneten der
katholiſchen Volkspartei und der DemoSozialen waren der Don
nerstagSitzung, ebenſo wie der Huldigungs-Sitzung am Mitt
woch, ferngeblieben, da die faſciſtiſche Partei gedroht hatte, falls ſie
an der Eröffnungsſitzung der Kammer und der Ovation für Muſſo-
lini teilnehmen ſollten. Nunmehr, wird ihnen in einem Rund-
ſchreiben des Preſſebureaus der faſciſtiſchen Partei ihr Fern-bleiben als feindlicher Akt vorgehalten und als Beweis ge-
deutet, daß ſie ſich mit Zaniboni, der das Attentat auf Muſſolini
plante, ſolidariſch erklärt hätten. Die Faſciſten hätten daher
freie Hand, bei der Rückkehr dieſer oppoſitionellen Abgeordneten
i die Kammer, dieſe Sache auf ihre Weiſe zu regeln. Womit den
Abgeordneten der beiden Parteien kurz und bündig Mord und
Totſchlag angedroht wird. Das Schickſal der kommuniſtiſchenAbgeordneten zeigt deutlich, was die Popolari erwartet.

Inzwiſchen tobt ſich. der Faſcismus weiter aus und überſchläg
ſich geradezu in ſeinen hirnverbrannten Methoden. Jn der Käm-
mer wurde eine neue Grußvorſchrift eingeſführt. Die Abgeord-
neten haben den Kammerpräſidenten und die Miniſter durch mili-
täriſches Strarimſtehen zu begrüßen. Allen Beamten der Kam-
mer iſt der römiſche Gruß zur Pflicht gemacht worden. Kein
Wunder. wenn der frühere Miniſterpräſident O rlando dem Kam
nie rpräſi denten mitteilt, daß er ſein Mandat als Abgeordneter
niederlege.

Die faſciſtiſche Gewaltherrſchaft hat das Land mit einem neuen
ſetz Aber den Gebrauch der nationalen Fahne beglück:

Dansch muß die Fahne in den Farben grünmeißrot das königliche
auswappen zeigen. Hein Ausländer darf in Italien die Fahne

nut ſeelenruhig Farrinacci und ſeine Helden

F.

ſeines eigenen Landes aushängen, ohne aleichzeitig, und zwar amEhrenplatz, die italieniſche Monatchiſtenſo hne zu hiſſen Des
Präfekt von Genug hat dic Arbei iterkammer aufgelöſt Die Dro-
hung des Führers der radilalen Faſciſten Farrinacci gegenüber
dem „Corriere della Sera“ hat ihre Wirkung ausgeübt Senator
und Chefredakteur Albertini. ſowie ſein Bruder, ſind von der Lei-
tung des Blattes zurückgetreten, um auf dieſe Weiſe ſeine
völlige Unterdrückung zu umgehen.

Wie der „Voſſiſchen Zeitung aus
Drohrede Muſſolinis in den diple matiſchen
ſt arke Verſtimmung hervorgerufen haben.erückt verbreitet, daß ein Kollektivſchritt der
x ſaten bei Muſſplini bevorſtehe.

Zu den römiſchen Vorgängen verbreitet das
gende Darſtellung:

Zürich gemeldet wird, ſoll die
Kreiſen Roms eine

Jn Rom ſei das
römiſchen Diplo-

WTVB. noch ſol-
Rom, 20. N dovember. (WTVB.)

Jn der Kammer erſchienen geſtern nachmittag drei
niſten, von denen der eine erklärte die Haltung der Kammer ent-
ſpräche n ich teden Gefühlen der Mehrheit des Landes.
Hierauf ſtürzten ſich etwa
gaben ihnen Ohrfeigen, ſchlugen unter dem Jubel der Tribüne aitf
ſie ein und warfen ſie mit Fußtritten aus der Kammer hinaus.
Auf der Journaliſtentribüne wurde gleichzeitig eint kommuniſti
ſcher Preſſevertreter geohrfeigt. Nach Beendigung des
Tumults richtete der Präſident an die Oppoſition die Mahnung,
in Zukunft die Gefühle der Mehrheit der Kammer nicht wieder

i

darauf hin,

Kommu-

15 Faſciſten auf die Kommuniſten,

herauszufordern. Die volksparteilichen Abgeordneten ſind ent
gegen ihrer Ankündigung auch heute der Kammern fern
geblieben, weil die Leitung des Faſcismus die Volks
parteiler, und Demokraten in einem Aufruf für den aufMuſſolini geplanten Anſchlag verantwortlich gemacht hat und er
klärt hatten, allen faſciſtiſchen Abgeordneten freie Hand gegen
über den Angehörigen dieſer Parteien zu laſſen.

Muſſſolinis imperialifſtiſche Gelüſte.
Anſpruch auf Dalmatien, Tefſin, Graubünden,

Korſika, Nizza und Nalta.
Bern, 19. November.

uſſolini hatte im Mai vorigen Jahres, als er Vertreter füh
render Schweizer Zeitungen in Mailand empfing, von den „brü
derlichen Banden“ geſprochen, die die Schweiz und Italien ver
bänden, und geſagt, „es gibt für die italieniſche Regierung keine
Teſfiner Frage“. Jnzwiſchen haben jedoch mancherlei agitato
riſche Auslaſſungen aus Ftalien in der ſchweizeriſchen Oeffent
lichkeit großes Befremden erregt. Soeben geht durch die Preſſe
folgende Stelle aus einem Katechismus für faſciſtiſche
u aniſgationen Jtaliens. Frage: „Jſt die

t „Beſig A. in.e zurückgeben; von
müſſen wir noch Malta erhalten von der Schweiz müſſen wir den
Kanton Teſſin und einen Teil Graubündens wieder haben von
Jngoſlawien verlangen wir Dalmatien“ uſw. Die Blätter weiſen

daß dieſer Katechismus von Muſſolinis Sekretär
empfohlen wird, und das führende liberale Teſfiner Blatt, die
„Gazzetta Ticineſe“ ſagt: „Die fragliche Schrift ſtimmt nicht
überein mit den tauſendmal von den italieniſchen Behörden und
der Preſſe wiederholten Erklärungen, jede Erörterung über den
Kanton Teſſin zu vermeiden und nicht anzuerkennen, daß eine
Teſſiner Frage beſtehe Jn Verbindung mit anderen
Kundgebungen kann ſie in unſerem Lande nur Bedauern und
Ablehnung wecken.“

Die Jtalieniſierung Südtirols.
Wien, 19. November.

Nach einem Beſchluß des italieniſchen Miniſterrates iſt jetzt in
den Elementarſchulen Südtirols jeder deutſche Unterricht verboten
worden. Bisher war nur beſtimmt, daß in den unterſten Klaſſen
der Unterricht in italieniſcher Sprache abgehalten werden ſoll,
jetzt aber werden auch die Schüler der oberen Klaſſen gezwungen,
mitten im Unterrichtsjahr zur italieniſchen Sprache als Unter-
richtsſprache überzugehen. Natürlich wird der Unterricht während
der Uebergangsezit ſchwer leiden, und man klagt bereits, daß die
aus Jtalien herbeigeeilten Lehrkräfte ſich in der Hauptſache dar
auf beſchränken den Kindern die italieniſch e Königs-
6 ymne und andere italieniſche patriotiſche Lieder beizu-
bringen.

Coolidge gegen militäriſche
Europa-Kredite.
Neuynrk, 20. November. (Radiomeldung.)

Praſident Co olidage hielt in der Neuyorker Handelskammer
cine große handelsvolitiſche Rede, in der er für die Gewährung
von Anleihen zu produktiven Zwecken an die europäiſchen
Länder eintrat, aber vor unproduf ive n Anleihen, die etwa
zur Aufrechterhaltun zroßer militäriſcher Formatio-
nen gedagack ſin warnte Er hob bervor, wie die VereinigtenStaaten einen gre ßen Teil der Goldanleihe Deutſchlands zur
Durchführung des D rwes Planes beiſteuerten und damit die
Durchführung r Revarationsplanes ermöglichten. Nichts laſſe
ſich in den rga ngenen fünf Jahren mit der Hilfe Amerikaszur Wi derte lung der finanziellen Stabilität der Welt ver-
gleichen rot erinnerte auch e die Pläne Amerikas, zu
Land und zu Waſſer eine allgemeine Abrüſtung an-
zubahnen, denn durch ſeine finangzie e un erſtützung habe Amerika
mchr. für den Frieden getan, als es urch ſeine militäriſchen
Machtmittel hätte tun können. Schüießzlig g9 t Coplidge für den
Beitritt der Vereinigten Staaten zum W c tſchiedsgericht
ein.

Noch kein Ende öder franzöſiſchen
Finanzdebatte.
Piaris, 20. November. (Radiomeldung.)

Die Generaldebatte über das Finanzgeſetz iſt wider Erwarten
auch am Donnerstag noch nicht. zu Ende geführt worden. Das
intereſſanteſte Moment war, daß im Namen der Rechten derAbgeordnete Bakanow ſ. ki erklärte, daß die Rechte vereit ſei,
Gegenvorſchläge einzubringen, falls die Regierung auf die Unter
ſtützung der Sozialiſten verzichten werde. Damit hat die Rechte
ſich ſelbſt entlarvt.

gächliche Reiſe des
auch,

Der gefährliche Komödiant.
Halle (Saale), 20. November.

Seit Muſſolini in Locarno nicht nur durch den belgiſchen Außen
miniſter Vandervelde, ſondern auch durch die große Mehr
heit der anweſenden europäiſchen Preſſe moraliſche Ohrfeigen
erhalten hat, ſeitdem der großſprecheriſche Diktator als heuchleri-
ſcher Komödiant in den Zeitungen des europäiſchen Kontinents
entlarvt worden iſt, ſeitdem er fühlt, daß verſchwindende Reſte
früher ihm erwieſener Freundſchaft nur noch bei vereinzelten
Gruppen nationaliſtiſcher Dummköpfe des Auslandes vorhanden
ſind, gebärdet ſich dieſer Menſch, wie wenn er ſtündlich von der
Tarantel ins Gehirn geſtochen würde. Das undurchſichtige
Dunkel, das er um die angeblichen Attentatspläne gegen ihn ge
zogen hat, iſt jedoch nicht imſtande, die Tatſache zu verſchleiern,
daß das Ausland in immer weiterem Bogen von ihm abrückt, und
daß die leitenden Staatsmänner Europas keinen Zweifel über ihre
Stellung zu dem italieniſchen Gewaltregiment laſſen.

Dieſe Tatſache hat den Größenwahnſinnigen, deſſen Verrückt-
heiten noch durch eine ſehr weit fortgeſchrittene Syphilis ge-
ſteigert werden, völlig aus dem Häuschen gebracht. Er gebärdet
ſich nicht nur als italieniſcher Diktator, ſondern wie der zu-
künftige italieniſche Jmperator. Jhm mit der nötigen Diſt
geg de Jtaliener annehmen zu dürfender Duce allen Ernſtes die Abſicht hat, die faſciſtiſche Miliz als

Prätodrianergarde zu dem Zwecke der Stabiliſierung
eines Jmperiums Muſſolini zu benutzen. Tatſächlich ſpielt des
italieniſche König Viktor Emanuel, ſeitdem er dem muſſoliniſchen
Marſch auf Rom tatenlos zugeſehen und keinen Verſuch zum Ein-
ſetzen des italieniſchen Heeres zwecks Wahrung der verfaſſungs
mäßigen Zuſtände getan hat, eine ſo untergeordnete, weit unter
ſeinen wirklichen Rechten liegende Rolle, daß er Muſſolini gegen-
über nur als eine willenloſe Schachfigur erſcheint. Von Muſſolini
ſelbſt aber gehen die Beſtrebungen zur Wiederaufrichtung eines
dem alten römiſchen Jmperium ähnelnden neuitalieniſchen Reiches
aus. Der zäſariſtiſche Wahnſinn dieſes Paralhtikers iſt beiſpiel-
los. Vor kurzem hat man, wie an anderer Stelle gemeldet, einen
faſciſtiſchen Katechismus entdeckt, in dem Muſſolini bzw. die
von ihm gegängelte Partei Anſpruch auf Dalmatien, auf Malta,
auf Teſſin-Graubünden, auf Nizza und Korſika, Anſprüche alſo
an nicht weniger als vier europäiſchen Staaten erhebt, von denen
auch nicht ein einziger daran denkt, ſich ſein Territorium ohne
Waffengewalt durch den italieniſchen Diktator verkleinern zu
laſſen.

Die jüngſte Entwicklung in Italien muß darum das Augenmerk
der europäiſchen Welt in ſtärkerem Maße als bisher auf Rom
richten. Die erſten, wenn auch verſteckten antimuſſoliniſchen Kund-
gebungen ſind von der konſervativen engliſchen Regierung aus-
gegangen, und obwohl ſie nur zarte Andeutungen waren, ſo
konnten ſie doch nicht mißverſtanden werden. Dies und die Tat-
ſache der fortſchreitenden moraliſchen Jſolierung des faſciſtiſchen
Regiments hat Muſſolinis Raſerei bis zur Siedehitze geſteigert.
Darum konnte er vor einigen Tagen in Rom eine Rede halten,
die an Verrücktheit ungefähr der Krüger- Depeſche Wilhelms II.
oder der Agadir- Demonſtration desſelben Helden gleichkommt.
Herr Muſſolini forderte die Welt in die Schranken, indem er allen
denen, die den Verſuch machen, ihn moraliſch zu iſolieren, Jtalien
auf den Boden des Rechtsſtaates zurückzuführen und ſeinen im-
perialiſtiſchen Expanſionsbeſtrebungen entgegenzutreten, folgendes
wörtlich erklärte: „Zwei Millionen Männer ſtehen
ſprungbereit und warten auf mein Wort.“ Das iſt
nicht nur großmäulig, ſondern wie jede Großmänſfig
keit auch außerordentlich d um m.

Denn dieſer Satz im Zuſammenhang mit dem katechiſierten Be
kenntnis zur imperialiſtiſchen Expanſionspolitik wird die euro-
Vaiſchen Mächte ſehr ſcharf aufhorchen laſſen und der Stellung
Europas zur unzeitgemäßen Politik Jtaliens vielleicht in kürzeſterFr ein weſentlich verändertes Geſicht geben. Die alte Gegner-

ſchaft zwiſchen Frankreich und Jtalien wird trotz der ſogenannten
lateiniſchen Blutsverwandtſchaft wieder aufleben, denn Frankreich
denkt natürlich gar nicht daran, franzöſiſchen Boden den verrückten
Abſichten Muſſolinis zu opfern. Und England wird nicht unter
laſſen, mit ſeiner immer noch ſehr gut aufgerüſteten Flotte im
Mittelländiſchen Meer zu winken und Muſſolini zu verſtehen zu
geben, daß er die Aufgabe Maltas nur von einem geſchla-
genen England erwarten darf. Der Völkerbund aber wird
Herrn Muſſolini wahrſcheinlich bei jedem Verſuch, die friedlicheSchweiz zu zerſtückeln; ebenſo auf die Finger klopfen, wie bei dem

Unterfangen, Dalmatien aus dem Körper Jugoſlawiens heraus-
zureißen.

Wenn die Rede Muſſolinis und die letzten Veröffentlichungen
über ſeine wahren Abſichten ein Gutes gehabt haben, ſo iſt es
dies: Die europäiſchen Großmächte erkennen, wohin die tat-

italieniſchen Faſcismus geht. erkennen aber
welche Rolle Herr Muſſolini im Vertrag von Locarno ein

nimmt und werden hoffentlich nicht unterlaſſen, ihm am 1. De

n
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re eſer ſe Gewaltmenſch mit ſeiner Gegenwart
e et.Vorlä allerdings iſt die Lage in Italien ſelbſt troſtlo 3.

nwie es die europärſche Preſſe, der belgiſche Anhenmitine und

neuerdings auch die Labour Party getan haben, die, wie bekannt
h W vor v en Tagen erklärte, an keiner Veranſtaltung teilzu
h men, die

Die Unterdrückung alles Demokratiſchen die Auflöſung der So

mit dem

Flage Partei, die völlige Entrechtung des italieniſchen
oletariats ſind politiſche Poſten, die die nächſte Zukunft der

inneritalienſchen Entwicklung im dunfelſten Lichte erſcheinen
laſſen. Die geſtrigen Vorgänge in der italieniſchen Kammer, die der
Kaſernenhofvorſchriften für die Deputierten, die Strammſteh-
rerordnungen und ähnliches mehr laſſen deutlich erkennen, daß
der Faſcismus innen politiſch ſich im Vollbeſitz ſeiner Macht
fühlt. Uns will allerdings ſcheinen, daß der Kulminationspunkt
ſeiner Macht bereits erreicht iſt.

Bisher haben zwiſchen der faſciſtiſchen Regierung in Rom und
der bolſchewiſtiſchen Regierung in Moskau die freundſchaftlichſten
Beziehungen beſtanden. Dieſe Jntimität iſt ſeit dem Tage, nach
dem Herr Tſchitſcherin im Anſchluß an Rapollo dem König auf
einem italieniſchen Kriegsſchiff den Handkuß divlomatiſcher Höf-
lichkeit verabfolgte, in nichts getrübt worden. Die offizielle Ver
prügelung der Kommuniſten durch die faſciſtiſchen Abgeordneten
unter wohlwollender Duldung des faſeiſtiſchen Kammerpräfi-
denten läßt die Frage nach der weiteren Entwicklung des ruſſiſch-
italieniſchen Verhältniſſes zu. Man könnte erwidern, daß mit
dieſen Prügeleien die Moskauer Regierung als ſolche nichts zu
tun habe und ſich jedes Eingreifens enthalten werde. Die An
gelegenheit, jedoch genau betrachtet, ergibt die intereſſante Feſt-
ſtellung, daß in Wirklichkeit die ruſſiſche Regierung ſich mit der
Kommuniſtiſchen Internationale und der KPR. genau ſo iden-
tifigiert, wie die italieniſche Regierung mit der faſciſtiſchen Be
wegung. Es iſt alſo keine Uebertreihnung, wenn man ſagt. daß
geſtern Moskau durch Rom zumindeſtens halboffiziell, wenn
nicht ganzoffiziell verprügelt worden iſt. Es dürfte darum nicht
ohne Jntereſſe ſein zu beobachten, ob und welche Konſequenzen
ſich daraus für das ruſſiſche Außenkommiſſariat ergeben.

Ah

Miniſterpräſidenten und Locarno.
Bor der Entſcheidung des Reichsrats.

Am Donnerstag traten die Staats- und Miniſter-
präſidenten der Länder mit den Mitgliedern des
Reichskabinetts unter Vorſitz des Reichskanzlers zu einer
gemeinſamen Beratung der außenpolitiſchen Lage zuſammen. See
wurden über den geſamten Tatbeſtand, wie er ſich in den letzten
Wochen entwickelt hat. unterrichtet Auf Grund der Ausſprache
wird die Reichsregierung nunmehr eniſhrechend dem unter Vor
ſitz des Reichspräſidenten gefaßten Beſchluſſe den geſetzgebendny
Körperſchaften, und zwar zunächſt dem Reich srat, den Ent-
wurf eines Geſetzes über die Verträge von Locarno und den Ein-
tritt Deutſchlands in den Völkerbund zugehen laſſen.

Aus dieſer amtlichen Verlautbarung ergibt ſich, daß die Regie
rung zu ihrem Entſchluß ſteht und bereit iſt, alles zur Ratifikation
des Geſetzes über den „Vertrag von Locarno“ zu tun. Anderer-
ſeits aber läßt die amtliche Meldung erkennen daß am Donners-
tag in der Sitzung der Miniſterpräſidenten eine Zuſtimmung erſt
im Reichsrat herbeigeführt werden ſoll deſſen Einberufung für
Montag vorgeſehen iſt. Aber es kann kein Zweifel darüber be-
ſtehen, daß der Reichsrat in ſeiner großen Mehrheit auf
die Seite der Reichsregierung treten und den Geſetzentwurf über
die Verträge von Locarno in ſeiner Geſamtheit verabſchieden
wird. Eine Abänderung des Mantelgeſetzes in der Form, daß
jeder Parggraph zu einem beſonderen Geſetz geſtaktet wird. kommt
nicht n Frage. Es handelt ſich hier übrigens auch nicht um einen
Wünſch irgendeiner Landesregierung, ſondern lediglich um eine
Anregung.

Außer Preußen, Baden und Sachſen dürften auch Bayern
und Württemberg dem Geſetzentwurf über den Vertrag von
Locarno ihre Zuſtimmung geben. Die Regierungen von Thüi-
ringen und Mecklenburg. die varlamentariſch von völkiſchen
Schreiern abhängig ſind, wollen ihrer lieben Exiſtenz wegen trotz
Hindenburg den Vertrag ablehnen

Endgültig Locarno zugeſtimmt.
Berlin, 20. November. (Radiomeldung.)

Um die beiden Geſetzentwürfe zur Unterzeichnung des Vertrages
von Locarno und über den Eintritt Deutſchlands in den Vöclker-
bund möglchſt raſch dem Reichsrat und Reichstag zuleiten zu
können, iſt das Reichskabinett doch noch am Donnerstagabend unter
dem Vorſitz des Reichspräſidenten zu einer kurzen Sitzung zu-
ſammengetreten und hat im Anſchluß an die Ausſprache mit den
Miniſterpräſidenten der Länder den beiden Geſetzentwürfen zu-

e

Preußiſcher Landtag.
Berlin, 20. November. (Soz. PreſſeDienſt.)

s Plenum des Preußiſchen Lan nahm am Donnerstag
zu Beginn der Sitzung zunächſt eine Reihe von Anträgen des Oſt
gusſchuſſes zur Bekämpfung der Wohnungsnot in r öſtlichen
Grenzgebieten an und überwies den Entwurf zur Neuregelung

kommunalen Grenzen im röheiniſch- weſtfäliſchen Jnduſtrie-
ebiet an den Gemeindeausſchuß. Hierauf wird die Beratung
es Haushalts des Finanz miniſteriums fortgeführt

Als erſter ſpricht der

Finanzminiſter Dr. Höpker-Aſchoff.
Der Miniſter gibt Auskunft über den Fall von Gieſche

84 ie Staatsbank habe zunächſt 15 Millionen zur
erfügung geſtellt.

ſchluß eines eiligungsvertrages verlangt wurde, iſt nicht bewilligt worden. ßw chen der Gieſche- Geſellſchaft und der
„Preuſſag“ war ein Vertrag in Ausſicht genommen. Er wäre
genehmigt worden, wenn nicht Vertreter der Amerikaner erſchienen
wären und ein Angebot gemacht hätten, das zwar aünſtiger er
ſchien i lich aber für die deutſche Wirtſchaft und die GieſcheGeſellſchaft elbſt ſchwere Nachteile brachte. Die Gieſche- Geſell

erhält eine Beteiligung an der zu gründenden amerikani-
en Geſellſchaft. Darüber hinaus werden 42,5 Millionen gezahet

zur Abdeckung der Schulden und als Betriebskapital; dieſe Sum-
men bedeuten nur einen Vorſchuß, der nachher auf die Bonds
verrechnet werden ſoll. Von der Staatsregierung iſt nichts ver
ſäumt worden. Wir haben, als die erſten Verhandlungen mit
Harriman begannen, ſofort erkannt, worauf die Amerikaner ab-
grug und haben einen Zwiſchenkredit abgelehnt Wir haben der
Sieſche Geſellſchaft einen Vertrag angeboten, der den Erfordes-

niſſen der Geſellſchaft gerecht wurde Er bot die Möglichkeit, die
laufenden Schulden abzudecken und berückſichtigt die Belange der
deutſchen Wirtſchaft, d. h. die Ausbeutung wertvollen deutſchen
Erzfelderbeſitzes Der Gieſche- Geſellſchaft wäre es vollkommen
unbenommen geblieben, über den polniſchen Beſitz noch beſondere
Abmachungen zu treffen. Was der Geſellſchaft zum Vorwurf ge-
macht werden muß, iſt das, daß ſie mit den Amerikanern einen
Vertrag abgeſchloſſen hat, der ſich nicht nur auf den polniſchen
Beſitz, ſondern auch auf den deutſchen Beſitz bezieht. Nach dem
Vertrage muß der ganze Erzgewinn aus dem deutſchen Beſitz an
die amerikaniſche Geſellſchaft abgeliefert werden. Die Stagts-
regierung hat aber die Möglichkeit, die Genehmigung dieſes Ver-
trages mit den Amerikanern zu verhindern. Die Staatsregierung
hat verſucht, mit Gieſche einen Vertrag abzuſchließen. Wenn ein
Abſchluß nicht erzielt wurde, ſo iſt das nicht die Schuld der Staats
regierung, ſondern der Gieſche-Geſellſchaft, die die Intereſſen der
deutſchen Wirtſchaft außer acht gelaſſen hat.

Der Miniſter äußert ſich ferner über die Beteiligung des Staates
an der Siemens-Elektrizitäts-Betriebsgeſell-ſchaft. Mit Mitteln der Reichsentſchädigung wurde ein Teil der
Aktien angekauft. Wenn der Abg. ren ß (Soz.) bemängelt
hat, es ſei ein zu boher Preis gezahlt worden, ſo iſt dem entgegen-
zuhalten, daß der Preis immer noch wohlfeil geweſen iſt im Ver-

Ein Zwiſchenkredit, der ſpäter bis zum Ab- g
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Abg. Fries-Siegen (Soz):
pricht dann zur Beamtenfrage, die im Augenbluk, beſonde
inſichtlich der Beſoldung, wieder einmal brennend geworden iſt.egenwärtig finden in ben einzelnen Reſſorts, betont g

ſies Vorberatungen über die Neuregelung der Rechtsverhältniſſe
er Beamten und über die Schaffung eines neuen Beſoldungs-

geſetzes ſtatt. Wie wir hören werden dabei allerlei Möglichkeiten
e en, die die Beſoldungsordnung und die Rechtsverhbältnriſſe
der Beamten noch komplizierter und ſchwieriger geſtalten, als das
bisher der Fall war. (Sehr richtigl b. d. Soz.) Es iſt desbacbeit, die ſozialdemokratiſchen Forderungen zur Beamtenfrage

etwas ſtärker in den Fordergrund zu ſoellen. Genoſſe Fries o
nun in großen Zügen

die wichtigſten Punkte des ſozialdemokratiſchen Beamten
programms

dar. Er fordert u. a.
Ausdehnung der in der Gewerbeordnung zum Schutz der ge
werblichen Arbeiter getroffenen Maßnahmen auf die Beamten
durch Unterſtellung aller Verwaltungsbetriebe unter die Ge
werbeaufſichtsämter, Ausdehnung der Unfallfürſorge auf die
Beamten. ſinngemäße Nebertragung der für die anderen Berufe
eingerichteten ſozialvolitiſchen Fürſorge, Errichtung einer
Krankenverſicherung für Beamte. Ferner Schaffung eines zeit-

äßen Beamtenrechts: dabei Wahrung der öffentlich-recht-
lichen Stellung der Beamten im Rahmen des allgemeinen
deutſchen Arbeitsrechts, alſo Berufsbeamtentum. Errichtung

Schlichtungs- und Schiedsinſtanzen, Anſpruch auf
Ruhegehalt, Witwen- und Waiſengeld auch bei Entlaſſungen,
Sicherung und Ausbaun des Rechts auf Einſichtnahme in die
Perſonalnachweiſe und Schaffung eines zeitgemäßen Diſzipli-
narrechts. In der Beſoldungsfrage Verminderung der Gruppen,
Höchſtgehalt ſpäteſtens nach zehn jähriger Anſteſlung. Nebergang
vom Wohnungsgeld e einem Ortszuſchlag, Verringerung der
Ortsklaſſen und Einteilung der Ortsklaſſen nach Geſamtwirt-
ſchaftsgehieten.

Am Schluß kritiſierte Fries noch in ſcharfen Worten die brutale
Beamtenbeſoldungsvolitik des deutſchnationalen Reichsfinanz-
miniſters von Schlieben.

Der Sprecher der Deutſchnationalen, Abg. Ebersbach, ſuchte
die Wirkung dieſer Kritik mit einem langen Gerede über die
Haltung des preußiſchen Finanzminiſters in der Beſoldungsfrage
zu verwiſchen. Der Reſt der Debatte brachte nichts Neues.
Zur Frage der Hohenzollernabfindung die in der Aus-
ſprache berührt wurde, bemerkte Genoſſe Otto Meyer (Berlin),
daß jeder Pfennig der den Hohenzollern nachgeworfen werde den
Monarchismus ſtärke. Die Abfindung ſei alſo doch eine poli-
i ſche Frage. Die einzelnen Kapitel zum Haushalt des
Finanzwiniſteriums werden genehmigt. Die Abſtimmung findet
am 2. Dezember ſtatt. Das Haus vertagt ſich auf Freitag,
11 Ubr: Kleine Gegenſtände.

woch iſt beabſichtigt, den deutſchruſſiſchen Handels
vertrag zu erörtern. Seine Verabſchiedung ſoll ſo frühzeitig
vor ſich gehen, daß bis Freitag abend bzw. Sonnabend mittag die
zweite und dritte Leſung des Mantelgeſetzes ſowie die Ahſtim-
mung über die Ratifikation des Vertrages von Locarno er-
folgen kann. Am Sonnabendabend wollen die deutſchen Unter
händler bereits zur Unterzeichnung die Reiſe nach London an
treten.

Am Freitag wird dex Reichskanzler die Varteiführer von dem
Entfſchinß der Regi den Vertrag von Locarno zu unterzeich
nen und zu ſeiner Ratifikation alle gegebenen Mittel
anzuwenden, unterrichten. Abends werden dann die Fraktionen
auf Grund dieſer Erklärungen zu dem Vertragswerk von Locarno
endgültig Stellung nehmen. Die ſozialdemokratiſche Reichs
tagsfraktion tritt eine halbe Stunde nach der Plenarſitzung zur
Beratung zuſammen.

Die Eröffnung des Berliner Stadt-
parlaments.

Berlin, 20. November. (Privattelegramm.)
Die neugewählte Berliner Stadtverordnetenverſammlung iſt

geſtern zu ihrer erſten Sitzung zuſammengetreten Oberbürger-
meiſter Böß begrüßte die neugewählten Stadtverordneten mit
einer längeren Rede und nahm ihnen den Eid ab. Als der Alters-
oräſident Stadt Bamberg die Mitteilung machte, daß in Esr-
mangelung einer Tagesordnung die Arbeiten des Stadtparlaments
erſt in der nächſten Sitzung aufgenommen werden können, erhob
ſich bei den kommuniſtiſchen Abgeordneten lauter Wider-

geſtimmt.

Arbeit für den Reichstag.
Heute Zuſammentritt. Locarno in der nächſten Woche

Heute, Freitag, mittag um 1 Uhr tritt der Reichstag nach einer
Pauſe von mehr als drei Monaten wieder zuſammen Eine ganze
Reihe wichtiger volitiſcher und wirtſchaftlicher Fragen harren
ihrer Entſcheidung. Jn welchem Maße es gelingt ſie ſchnell und
ohne Schwierigkeiten einer Erledigung entgegenzuführen, hängt
ſchließlich von der Entwicklung der innervolitiſchen Ver-
hältniſſe ab.

Die Freitagſitzung wird von dem Reichstagspräſidenten init
Worten des Andenkens für die in der Zwiſchenzeit verſtorbenen
Mitglieder des Hauſes eröffnet. Die ſozialdemokratiſche Frak-
tion iſt allein durch den Tod von drei ihrer Mitglieder betroffen
worden. Anſchließend wird der Reichsaußenminiſter mit einer
Erklärung dr Reichsregierung die Debatte über den deutſck
italieniſchen Handelsvertrag einleiten. Als Redner
der Sozialdemokratie iſt zu dieſem Punkt der Tagesordnung Ge-
noſſe Dr. Hilferding vorgeſehen. Er dürfte ſich auf wirr-
ſchaftliche Ausführungen allein nicht beſchränken, ſondern die Ge-
legenheit zu einer Abrechnung mit den letzten Frechheiten
Muſſolinis benutzen. Man hofft am Sonnabend die Debatte
über den deutſch- italieniſchen Handelsvectrag ſo zu Ende führen
zu können, daß auch die Ueberweiſung der vorliegenden Anträge
zur Beamtenbeſoldung an den Haushaltsausſchuß möglich iſt.

Am Montag wird dann die Ausſprache über den Vertrag von
Locarno mit einer Erklärung der Reichsregierung eingeleitet
werden. Dem Reichstag dürfte bis dahin neben dem Mantel-
geſetz zur Ratifikation auch ein Weißbuch über die Ent-
waffnungsfrage zugegangen ſein das u. a. auch die bisher
nicht veröffentlichten Liſten über die Einzelheiten der an die En-
tente gemachten Zugeſtändniſſe enthalten ſoll. Dieſe Veröffent-
lichung iſt in der Tat dringend notwendig weil endlich einmal
vor aller Welt die Verantwortlichkeit der Deutſchnationalen feſt
zeſtellt werden muß Handelt es ſich doch in der Entwoffuungs-
frage zum großen Teil um 2n geſtändniſſe die nicht nur die Billr
ung der deutſchnationalen Miniſter ſondern auch der deut ſch-.
nwationagalen Reichstagsfraktion gefunden haben.

Es iſt anzunehmen. daß oie Debatte ſiber das Vertragswerk von
Locarno infolge der zu erwartenden harten Auseinanderſekungen
mit der deutſchnationalen Reſchstagsfrafftion von Neberraſchungen
nicht frei ſein wird
Abwehr aus der bisherigen Reſerve gegenſiber den Denfſchnatio-
malen heranstreten zu wollen. Immerhin wird die er ſt e Leſung
des Vertragsewerkes bis Dienstag abend beendet ſein. Am Mitt-

ſrruch und bei den kommuniſtiſchen Zuſchauern auf der Tribüne
großer Lärm. Unter Tumult und den Rufen „Arbeiter-
erräter“ wurde die Sitzung geſchloſſen. Jn der nächſten
-Zitung wird zunächſt die Wahl des Präſidiums erfolgen, und
zwar wird aller Vorausſicht nach der bisherige Stadtverordneten-
rorſteher Haß (Soz.) von allen Fraktionen durch Zuruf ge-
wählt werden

Rußland kapitaliſiert ſich weiter.
Berlin, 20. November. (Radiomeldung.)

Wie aus Moskau gemeldet wird, hat die Sowjetregierung ein
Geſetz ausgearbeitet, das als Sieg des gemäßigten Flügeis
der Kommuniſtiſchen Partei gedeutet werden kann. Danach ſollen
die Rechte des Privatkapitals im Jnnen- und Außenhandel er-
weitert werden. Einige Firmen ſollen die Erlaubnis erhalten, auf
eigene Rechnung Geſchäfte unmittelbar mit dem Auslande zu
führen. Das Geſetz ſieht auch die Gewährung von Staatskrediten
an den Privathande vor Die Durchführung dieſes Geſeses
würde die Abkehr vom Außenhandelsmonovol und damit die end-
gültige Preisgabe der Aufrechterhaltung des heute ſchon ſtark durch
löcherten bolſchewiſtiſchen Wirtſchaftsſyſtems bedeuten.

Walchs Abſchied ous Berlin.
Berlin, 20. November. (Radiomeldung.)

Der Vorſitzende der interalliierten Militärkontrollkommiſſiog,
General Walch, hat der deutſchen Militärkommiſſion offiziell
die ſchriftliche Mitteilung vom Abban der interalliierten Ent-
waffnungskommiſſion gemacht. Man nimmt an, daß die noch be
ſtehenden Diſtriktskommiſſionen eingezogen und die zurzeit
aus ungefähr noch 70 Köpfen beſtehende Geſamtfommiſſion auf
zehn bis zwölf Mitglieder verringert werden dürfte. Unter den
C ſgieren. die Berlin verlaſſen, befindet ſich auch General Walch
ſelbſt.

Umgehungsmanöver Abd el Krims.
Paris, 20. November. (WTVB.)

Nach einer von der „Jnformation“ wiedergegebenen Mel
dung aus Caſablanca ſoll Ahd el Krim die durch die anhaltenden

Die Pegiernna ſcheint entſchloſſen, in der Regengüſſe hervorgerufenen Schwierigkeiten bei den Truppen dazu
venutzen, nördlich von Kiffagne die beiden Flügelſteſhungen der
Franzoſen zu umgehen, ebenſo die Stellungen in der Gegend des
Leba- Fluſſes.

Ein deutſcher Richter.
Königsberg, 20. November. (Eig. Drahtbericht.)

Vor einigen Wochen verhaftete die hieſige Polizei unter dem
Verdacht der Geheimbündelei eine ganze Anzahl von Mit-
gliedern der Organiſation „Schlageter“. Ueber den Verlauf
der Unterſuchung wird jetzt u. a. folgendes mitgeteilt: Die Ar-
beits gemeinſchaft Leſtand aus 19, großenteils wegen Diebſtahls,
Hehlerei, Unterſchlagung und ſchwerer Körperverletzung vorbeſtraf
ten Perſonen dir unter dem Deckmantel land wirtſchaftlicher Ar
beiten eine regelrechte militäriſche Geheimorgani-
ſation bildeten. Der Putſchiſtenverband war bewaffnet und
uniformiert und wurde im Exerzieren und Schießen ausgebildet.

Seine Mitglieder waren ihrem Leiter wie einem militäriſchen
Vorgeſetzten zu unbedingtem Gehorſam verpflichtet. Der Verband
ſollte weiter ausgebaut, in Komvagnien eingeteilt und unter dem
bekannten Freiſchärler Rittmeiſter a. D. Raben aus Altonaga zu
einer „Arbeits gemeinſchaft Raben“ ausgeſtaltet werden.

Die Königserger Kriminalpolizei übergab die Feſtgenommenen
dem zuſtändigen Richter in Allenſtein unter Hinweis darauf. daß
gegen einen der Jnhaftierten der Verdacht der Spionage zu
gunſten Belgiens bei zwei anderen Fluchtverdacht ge
geben ſei. Trotzdem der Hamburger Unterſuchnnasrichter dieſen
Verdacht durch einen telegraphiſch übermittelten Haftbefehl be
ſtätigte, wurden die Hönigsberger Nutſchiſten durch den Amts
richter von Allenſtein auf freien Fuß geſetzt. Das Vertrauen dieſes
Richters in die Ehrenhaftigkeit und Harmloſigkeit der Feſt
genommenen erſcheint unergründlich und über jeden „Flucht-
verdacht“ und fede „Verdunkelungsgefahr“ erhaben zu ſein.

BVölkiſcher Held.
Leipzig, 19. November. (Eig. Drahtbericht.)

Ueber den Plan der Völkiſchen, die Synagoge in Leipzig in di
Luft zu ſpvrengen, verlautet weiter. daß die treibende Kraft ei
völkiſcher „Führer“ namens Krauſe war, der erſt ſeit
wenigen Wochen in Leihzig iſt wo er eine völkiſche Redner-
ſchule aufmachte. Den Unterricht erteilte er ſelbſt Er gab
ſich als der Sohn eines großen Gutsbeſitzers in Pommern aus
und prahlte mit ſeinen Taken in der völkiſchen Bewegung Sein
großſprecheriſches Auftreten weckte aber ſchließlich Mißtrauen,
worauf er von ſeinen eigenen Freunden der Polizei überantwortet
wurde. Dadurch konnten die „Verſchwörer“ rechtzeitig un ſchäd
lich gemacht werden.

Münchener Dolchſtoß-Prozeß.
Coßmonns Erieuchtung.

München, 20 November (Eig. Drabtber'cht.)
Am Donnerstag kam im Dolchſtoßprozeß der Privatlehrer

Coßmann zu Wort Er hat niewals einer Partei angebört.
Seiner Auffaſſung nach iſt der Dolchſtoß gleichbedeutend mit 'olks
verrat Volksverräter aber ſeien keine Lands'eure Auf tieſe
Theorie hat Coßmann ſeine Dolchſtoßlegende aufgebaut, ohne
ber dieſen Volksverrat in durchſchlagender Form nachzuwe?ſen.
Jm übrigen wiederholt er die bereits von ſeinem RPechts vertreter
geäußerte Erklärung, daß die Sosialdewokratie an dem Dolchſtoß
nicht beteiligt ſei, wohl aber die SP Am Schluß ſeiner Aus-
fübrungen ſtellte er feſt daß das Deutſchtum in Zukunft ohne den
großen Bevölkerungsbeſtandteil der ſogenannten Marriſten nicht
erhalten werden könne. Am Freitag kommt der Beklagte Be
noſſe Gruber zu Wott.

Chineſiſche Zollautonomie.
Berlin, 20. November. (Radiomeldung.)

Die chineſiſche Zollkonferenz hat einſtimmig und bedingungslos
ine Beſtimmung angenommen, wonach die vertragſchließenden
Mächte das Recht Chinas auf Zollantonomie anerkennen. Das
chineſiſche Nationalzoll geſetz ſoll danach am 1. Januar
1926 in Kraft treten, nachdem die beſtehenden Uebereinkommen
über Zolleinſchränkungen bis dahin beſeitigt ſind.
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e enaden ebahrten Leiche des ehemaligen Ka iegersvon Richthofen hat ſich ein Berg von Krängen re
ſpenden angehäuft. Einer der ſchönſten Kränze ſtammt von den
amerikaniſchen und en liegern: ein zwei Meter
aber Kranz von grünem Lorbeer, der auf einem weißen Feld von

hryſanthemen einen rieſigen Propeller aus Nelken darſtellt. Auf
der leife ſtehen die Worte: „Manfred von Richthofen, unſerem
Gegner, abede auch unſerem Kameraden.“ Darunter:
„Britiſh and American r Service Officiers in Berlin.“ Wird
diefer einfache und ritterliche Frontſoldatengruß von den Kame
raden des gefallenen Fliegers auch ſo ver ſtanden werden, wie
er gemeint iſt?

41
hrten und in der

Frei erfunden.
Ein Teil der Rechtspreſſe hat in dieſen Tagen wiederholt die

Behauptung aufgeſtellt, die politiſche Polizei in Preußen ſei durch

mit beſonders ſcharfen polizeilichen Maßnahmen gegen die Vater
ländiſchen Verbände vorzugehen, um auf dieſe Weiſe das Material
herbeizuſchaffen, durch das einer Ententeforderung entſprechend ein
geſetzliches Verbot jener Verbände begründet werden könne.
A mit v hierzu jetzt mitgeteilt, daß dieſe Meldung frei
erfunden iſt.

Die polniſche Kabinettskriſe.
Warſchau, 20. November. (WTVB.)

Da ſämtliche Verſuche, ein parlamentariſrhes auf einer breiten
Grundlage ruhendes Kabinett zu bilden, geſcheitert ſind, wurde
die et n eines außer parlamentariſchen Beamtenkabi-
nett s ins Auge gefaßt. Außenminiſter Skrzynſki wollte
ſich der Aufgabe, ein ſolches Uebergangskabinett zu bilden, unter
ziehen, hat aber in den ſpäten Nachtſtunden dieſen Auftrag zu-
zückgegeben. Die Lage iſt ſomit völlig ungeklärt.

Ein ſtändiger Vertreter Deutſchlands beim Völkerbund? Das
„Berliner Tageblatt“ will wiſſen, daß für die Stellung eines
ſtändigen Vertreters Deutſchlands beim Völkerbund der frühere
Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes, v. Knehlmann, in
Ausſicht genommen iſt. Es iſt jedoch wahrſcheinlich, daß der je-
weilige deutſche Außenminiſſter ſich die Teilnahme an den
RNatstagungen ſelbſt vorbehalten werde, wenn er auch vielleicht
nicht immer daran teilnehmen könne.

Tod eines ſozialiſtiſchen Kammerdeputierten. Im Alter von
44 Jahren iſt am Donnerstag der ſozialiſtiſche Abgeordnete Okit-
vier Heuze, der das Departement Sarthe in der Pariſer Kammer
vertrat, geſtorben. Heuze war ſeit 1924 Bürgermeiſter der Stadt

Le Mans. eDer 1. Dezember Termin für den Beginn der Rückwirkungen.
Wie Wolffs Weſtdeutſcher Provinzialdienſt erfährt, treten die
Abänderungen und Aufhebungen von Ordonnanzen der Rhein
landkommiſſion, die in der geſtrigen Kundgebung angekündigt
wurden, am 1. Dezember in Kraft. Auch wird die Kölner
Stelle der Rheinlandkommiſſion am 1. Dezember aufgehoben.

Gedächnisfeier für A. 1. Aus London wird gedrahtet:
Heute morgen wurde eine eindrucksvolle Gedenkfeier für das ge
ſunkene Unterſeeboot M. 1 an der Unglücksſtelle abgehalten.

Der norwegiſch ſchwediſche Schiedsgerichtsvertrag. Die Ver
handlungen über den norwegiſch ſchwediſchen Schiedsver-
trag ſind beendet. Der neue Vertrag beſtimmt, daß alle
Streitfragen zwiſchen den Ländern einer Schiedsgerichtskommiſs-
ſion zu überweiſen ſind.

Waerra-Striokwene
i pung 1, 00

Samt- und Plüsch-Hüte 2 80
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en ehe er beanſteagt warden g. m Urteil Für en
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Ulsterstoffe 30 140 cm breit 5.56
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Kinder-Flausche 140 em breit, in rot
giftgrün bleu yade. kupfer

Herren Ulsterstoffe 6 50
40 m breit, mit ka iertem Futter, Meter V

Herrenstoffe
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Die verurteilte Gräſin.
Ein Rachwort zum Prozeß

Die Gräfin Bothmer iſt 1 Jahr Gefängnis verurteiltund ſofort dem Geri ar b rt worden. Einem ge

ächtigen Gegenſtände aus der Zelle vorgebeugt. Die Verurteilte,
die in ein t ihrer Niederkunft entgegenſieht,will Berufung einlegen.

Der Berliner Verteidiger der Verurteilten nimmt im „B. T.“
zu dem ſonderbaren Verhalten des sdam ichts Stellt u. a. das Folgende: Pot er Gerich ma
Die Haftentlaſſung wurde abgelehnt. Fluchtverdachtlag vor. Das Gerit ahnt elungs-

Juriſten unfaß-
Die Angeklagte iſt doch überführt. Ihre Täterſchaft iſt,

denke ich klar erwieſen, da ſie ja ſonſt nicht verurteilt wer
den konnte. Was kann nach erbrachtem Beweis noch verdunkelt
werden? Dieſe Beſorgnis läßt darauf ſchließen, daß die für den
Richter zur Verurteilung notwendige Klarheit doch nicht völlig
rorhanden war. Jn der Berufungsinſtanz fürchtet man,
könnte die Gräfin verdunkeln. Sie wäre alſo entlaſſen worden.
wenn man ſicher wüßte, daß ſie keine Berufung einlegt. Durch
die Einlegung eines Rechtsmittels darf aber nach dem Geſetz die
Freilaſſung nicht verzögert werden. Es ſoll vermieden werden,
daß auf die Entſchließung des Angeklagten, ob er ein Rechtsmittel
einlegen will, durch die Haft eine körperliche und ſeeliſche Preſſion
ausgeübt wird. So dachte der Geſetzgeber. Fall. einGericht bereits bei der Urteiksverkündung die Berufung
in Betracht zieht, bevor noch die Angeklagte etwas von einer Be
rufung verlauten ließ, und daß es um die Erhaltung des Schuld-
beweiſes für die zweite Jnſtangz bemüht iſt. Die Haftentlaſſung
wurde abgelehnt, obwohl die Angeklagte Mutter wird. Dies
iſt für den Juriſten wie für den Menſchen gleich unfaßbar.
Mag ſie geſündigt haben, mag ſie beſtraft werden das
Kind iſt unſchuldig. Das Kind, das zum Leben empor
keimt, das von der Mutter in Gefängnismauern zum Daſein
emporgetragen wird, von einer Mutter, deren Verzweiflung das
Blut dieſes ungeborenen Kindes vergifftet. Beſtraft die
Mutter, Jhr Richter von Potsdam das Kind zu ſtrafen
habt Jhr kein Recht!

Flugzeug in den Lago Maggiore geſtürzt.
Bern, 19. November.

Bei Arona am Lago Maggiore ſtürzte ein großes Waſſer-
flugzeug, das von der Werft to Salende zu einem Flug auf
geſtiegen war, mit ſechs Perſonen in den See. Der Pilot er

Von den übrigen Jnſaſſen wurden drei ſchwer verletzt.
GEs handelt ſich um dasſelbe Flugzeug, mit dem vor 14 Tagen

Muſſolini mit ſeiner Tochter Edda einen Flug unternommen
hatte. Ebenfalls bei Arona ſtürzte erſt kürzlich ein anderes Flug-
zeug ab, wobei ein Leutnant ertrank.

Jm Marine Arſenal von Toulon iſt am Donnerstagabend ein
Brand ausgebro der einen Teil der Werkſtätten vernich
tet e und einen Schaden von 4 Millionen angerichtet hat.

Gerettet. Aus Neuyork wird gemeldet: Von dem an der
DelewareMündung in Brand geratenen Küſtendampfer „Lenape“
h entgegen den erſten Berichten alle Paſſagiere gerettet
worden.

u

all n Iler Welt.
Capablanca geſchlagen.

Die ſiebente Runde des Moskauer Schachturniers.

Moskan, 19. November
der gtrieen ſiebenten Runde gab es eine

apablanca wurde von dem ruſſiſ M

h worden, um ſo mehr, als die anderen Favoriten geſternglü s kämpften. Bo ſegte in einer unregel-
mäßig eröffneten Partie über Werlinſkti. Rubinſtein gewann
als Nachziehender gegen Romanowſki; e Partie wurde ſpaniſch
eröffnet und nahm einen kurzen, ſcharfen Verlauf Gleichfalls im
Nachzuge ſiegreich war Tor re gegen Subarew. Lasker konnte
nur einen halben Zähler buchen. Sein Gegner war Rabino
witſch, der ſich gegen Laskers ſpaniſche Eröffnung ſehr gut
verteidigte, ſo daß die Partie Remisſchluß ergab. Choti-
mirſki gewann gegen Spielmann. Die wichtige Partie Tar
takower Marſhall endete nach kurzem Kampfe mit
Remis. Ferner machten remis: Sämiſch Réti und
Gotthilf gegen Boggtirtſchuk. Unbeendet blieb die
Partie Grünfeld Mates, in der Grünfeld etwas beſſer
ſteht. Löwenfiſch hatte ſeinen ſpielfreien Tag.
Der Turnierſtand nach der ſiebenten Runde iſt: Bogol-
jubow 6, Rubinſtein, Torre 5, Genewſki, Marſhall, Tartakower 48, Lasker 4 (und eine Hängepartie),
Bogatirtſchuk, Rabinowitſch 4, Capablanca, Romanowſki 8 Wer-
linſki 3, Spielmann 216, Chotimirſki, Gotthilf, Löwenfiſch, Réti,
Sämiſch 2, Yates 114 (und eine Hängepartie), Grünfeld 1 (und
zwei Hängepartien). Jn der heutigen achten Runde iſt die
Paarung der Spieler folgende: Ruübinſtein Grünfeld, Rabino-
witſch Romanowſki, Genewſki Lasker, Bogatirtſchuk Capa-
blanca, Werlinſki Gotthilf, Réti Bogoljubow, Torre Sä-
näſch, Chotomirſki Subarew, Marſhall Spielmann. Löwen-
fiſch Tartakower. Spielfrei iſt Yates.

Schuß auf den Eiſenbahnzug Goldap-Luck.
Königsberg, 20. November. (WTB.)

Wie uns die Preſſeſtelle der Reichsbahndirektion mitteilt, wurde
der Heizer auf der Maſchine des Zuges Goldap--Lyc hinter der
Station Marggrabowa durch eine verirrte Teſchingkugel verwun
det. Der Verletzte befindet ſich im Jnſterburger Krankenhaus, wo
die Kugel entfernt wurde. Lebensgefahr liegt nicht vor.
handelt ſich ohne Zweifel nur um ein fahrläſſiges Umgehen mit
einem Teſching.

Die Funde in Tutanfhamens Grab.
Kairo, 19. November.

Der Körper Tutankhamens in dem inneren goldenen
Sorge wird zunächſt nach Kairo gebracht, weil die Entfernung
des Körpers aus dem Sarge erhebliche Schwierigkeiten
bereiten würde und weil man den koſtbaren Sarg mit ſeinem
koſtbareren Jnhalt nicht länger im Wüſtengrabe laſſen will. Maniſt jetzt in der Lage. die Rich tigkeit der bereits früher be
richteten, ſenſationellen Funde zu beſtätigen. Howard Carter
und die anderen Spezialiſten ſind der Meinung, daß die
17 Juwelenſchichten, in die der Leichnam des Pharao gehüllt iſt,
abgeſehen vom hiſtoriſchen und kulturgeſchichtlichen Jntereſſe den
größten künſtleriſchen Juwelenſchat der Welt darſteſſen.
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Malle und JSaoclreis.
Halle, den 20, November 1025.

Die Lüge vom Preisabbau.
Keine Senkung der halliſchen Lebenshaltungsziffern. Die

Großhandelsziffern ſteigen.
Das Statiſtiſche Amt der Stadt Halle hat die halliſchen Lebens

haltungskoſtenJndexziffern nach dem Stande vom 18, November
auf der Grundlage der 5köpfigen Normalfamilie, be
1918/14 wie folgt berechnet: Geſamtlebenshaltung
(Ernährung, Wohnung, Heizung und Beleuchtung, Bekleidung
und ſonſtiger Bedarf, einſchl. Verkehr, ohne Steuern und ſoziale
Abgaben) 1,31. Gegenüber dem Stande der Vorwoche bedeutet
das keine weſentliche Veränderung. So geht es nun ſchon eine
ganse „Weile lang, obwohl die Großhandelsziffern, die bekanntlich
den Maßſtab bilden für die Geſtaltung der Kleinhandelspreiſe,
im Sinken begriffen waren. Wie aus Berlin wird, iſt
jetzt wieder eine ſteigende Tendenz bemerkbar. ie amtliche Mel
dung lautet:
Die auf den Stichtag des 17. November berechnete Großhandels-
indexziffer des Statiſtiſchen Reichsamtes iſt gegenüber dem Stande
vom 11. November (119,9) um 0,9 Prozent auf 121,0 geſtiegen.
Höher lagen in der Hauptſache die Preiſe für Roggen,
Weizen, Hafer, Se malz, Zucker uſw. Von den Haupt
gruppen haben die Agrarerzeugniſſe von 112,8 auf 114,5
oder um 1,5 Prozent an gezogen.

2

Die Hausfrauen werden ſchon in den allernächſten Tagen den
Schwindel vom Preisabbau in noch deutlicherem Maße zu ſpüren
bekommen. Wo iſt, ſo fragen wir zum ſo und ſo vielten Male,
der von der Reichsregierung ſchon zum 1. Oktober angekündigte
große Preisabbau geblieben Wieder ſieht ſich das Volk in ſeinen
Hoffnungen betrogen! Die Teuerung iſt die unausbleibliche Folge
der volksverwüſtenden Wirtſchaftspolitik der reaktionären Parkeren.
Sie ſchädigt den Kleinbauer wie den Städter. Alle Hausfrauen
möchten kaufen, alle Familienväter möchten gerade vor Weih-
nachten die dringend notwendigen Anſchaffungen machen, aber ſie
können es in den meiſten Fällen nicht, denn Lohndruck, Teu
erung und Arbeitsloſigkeit machen es zur Unmöglichkeit.
Auch der Kleinbauer muß wegen der Teuerung viele Einkäufe
unterlaſſen.

Jhr Werktätigen in Stadt und Land, wollt Jhr diejenigen
wählen, die Euch in Not und Teuerung ſtürzten, ſich
aber die weiten Taſchen gefüllt haben? Wähler, rechnet mit den
allein Schuldigen an der Teuerung ab, ſtimmt gegen die profit
gierigen Rechtsparteien! Kämpft durch den Stimmzettel

mit der Sozialdemokratie gegen die Volksfeinde!

Auf dem Wege zur Friedensmiete.
Am 1. Dezember noch keine Mieterhöhung.

Der neue preußiſche Hauszinsſteuerentwurf wird im Laufe
dieſer Woche das Staatsminiſterium beſchäftigen und anfangs
Dezember im Landtag zur Verhandlung kommen. Am 1. Dezem
ber 1925 wird, wie wir von unterrichteter Seite erfahren, noch
keine Erhöhung der Miete eintreten. Die nächſte Mieterhöhung
dürfte aller Vorausſicht nach am 1. Januar 1926 erfolgen. Von
dieſem Zeitpunkt an haben die Hauswirte bekanntlich die auf
gewerteten Hypothekenzinſen zu bezahlen.

Die Steigerung der Miete auf den Friedensſtand, den die
Länder auf Forderung des Reichs bis zum 1. April 1926 erreikt
haben müſſen, wird für die breiten Schichten deshalb drückend
werden, weil ſie in eine Periode ſteigender Arbeitsloſigkeit hinein-
fällt. Die Miete betrug in der Vorkriegszeit etwa ein Viertel
des Lohneinkommens. Wenn heute in der Zeit der Teuerung
ein Viertel des Arbeitseinkommens von der Miete aurfgezehrt wird,
bedeutet das eine ungleich größere Belaſtung gegenüber der Vor
kriegsmiete. Nur in Lübeck iſt der Friedensſatz bereits er
reicht. Preußen hat erſt 82 Prozent, Bayern 95 Progent, Sachſen
85 Progzent, Württemberg 90 bis 95 Prozent, Baden 84 Prozent,
Thüringen 90 Prozent, Heſſen 88 Prozent, Hamburg 85 Prozent,
MecklenburgSchwerin 78 bis 83 Prozent, Oldenburg 80 Prozent
erreicht. Wie man ſieht, iſt in Preußen und in anderen Ländern
noch mit einer ganz anſehnlichen Steigerung zu
rechnen. Bedauerlicherweiſe beſteht für die Arbeitsloſen nur
die Möglichkeit, die Hauszinsſteuer geſtundet zu erhalten.

Warum ausgerechnet in dem jetzt anhebenden Winter des
Mißvergnügens, in der Zeit der Entbehrungen und der Not,
der Weg bis zur vollen Friedensmiete zurückgelegt werden muß,
iſt uns nicht ohne weiteres vecſtändlich.
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Die Bilanz des Weiiproteſtaniſemus.
d der „Geſellſchaft für Wiederaufbau der Kirche“ wurden

dieſer Tage zwei hauptſächlich für die Jugend ſehr verlockende
emg gel. Prof. Ohlemüller a überden nd des Proteſtantismus. Mit dem den Paſtoren eigen
grtigen ſingenden Ton erinnerte er die Verſammelten an die Se
denktage der Proteſtanten. Das Werk Luthers hätte ſich nicht ge
ändert und die vier Hauptgegner: der Unglaube, damals die
Humaniſten und die neuen ſozialen Verhältniſſe, heute die gebil
deten Schichten und die Materialiſten, die römiſchkatholiſche
Kirche und die eigenen Schwächen beſtänden auch no heute
Trotzdem hieß er alle Verſammelten hoffen, denn durch die Maſſen
gehe ein religiöſes Suchen ſelbſt bis in die kommuniſtiſchen Kreiſe
und das Volk ſtehe, wenn auch noch zaghaft, an den Portalen der
Gotteshäuſer (höchſtens um ſich gegen Knoblauch zu empören
und ſich von der Kirche abzumelden). Er hieß alle im Zeichen des
Stockholmer Weltkongreſſes für praktiſches Chriſtentum hoffen,
wo Menſch zu Menſch geſprochen hätte, wo man von einander
lernte, wo man nicht kritiſierte, wo man einſah, daß nur Mit
arbeiten Glück bereite. „Es war ein wunderbares Erlebnis
Wir dürfen den Herrn Referenten wohl an die Vorträge von der

nneren Miſſion erinnern, die im Sommer auch in den Räumen
der Univerſität ſtattfanden und wo man ſich nicht mit einem
Erlebnis begnügte, An das höchſte Glück der Chriſten in
der ngee von Macchiavelli finden wollte. Das wäre die
Erneuerung, das wäre der Neubau.
Mit etwas mehr Temperament begann Dr. Ernſt ſeine Kus-

ginanderſetzungen über „Evangeliſches Chriſtentum und moderne
Bildung“. Das evangeliſche Chriſtentum kätte die Berechtigung,
in der modernen Bildung ein ernſtes Wort mitzureden, weil
gerade das evangeliſche Chriſtentum der Mutterboden für die
moderne Bildung ſei, wurzle in ihm und hätte ſich durch das
evangeliſche v Entfaltigkeit verſchaffen. Obgleich die
Religion auf Offenbarung beruhe und die moderne Bildung auf
freier autonomer Vernunft, ſo beſtehen doch zwiſchen beiden Be
S denn die Offenbarung ſei eine tiefe neue Grundlegung,
ie die n durch und in Gott gewinnt und durch die Kräfte

der Vernunft ausbaut (in ähnlichem Sinne verſtand e ſina die
Offenbarung, aber nicht das urſprüngliche Chriſtentum). Die
moderne Bildung ſei das Kind des evangeliſchen Chriſtentums, be
hauptete weiter der Referent. Sie wäre jetzt auf falſchem Wege.

ntellektualismus, Moralismus und Aeſthetizismus hätten die
inheit der Bildung n und durch den Trieb zur Allgemein-

bildung Geſellſchaftsbildung, daß Wiſſen Macht ſei und dadurch
einen Beruf im Staatsleben ausüben könne, wären wir zu einem
grandioſen Bildungschaos gekommen. Und das alles, nur weil
man vom evangeliſchen Chriſtentum abwich, das nicht, wie die
h Kirche, nur äußere Weihe gebe oder wie die morgen-
ländiſchen Anſichten nur ein Jenſeits wüßte; das evangeliſche
r lebe von Ewigkeit in Ewigkeit, aber diesſeits. Jn
die Schultechnik ſolle man ſich nicht einmiſchen, aber die Schulen
beeinfluſſen, wo nur der Verſtand geübt wird.

Das waren wieder einmal echt theologiſche Vorträge; es wurde
von allem geſprochen und doch von nichts. Sie verwerfen das
dw und was iſt denn die Ewigkeit? Die Wiſſenſchaften ſind
im Fluſſe, und wenn die Offenbarung durch die Vernunft aus
gebaut wird, iſt das beſtändig? Die aktuellſten Fragen, wie
Stellung zu neuen großen Reformen, Politik wurden gar nicht
geſtreift. Leider ſind die Herren in der Praxis nicht ſo gleich
ültig. An einem Stahlhelmtag oder Kaiſers Geburtstag wehen
ie rzweißroten Flaggen von den Kirchtürmen, und das

Glockengeläute verkündet die frohe Botſchaft! S.
Anubdeutſches Chriſtentum.

Der überflüſſigſte Verband, den es auf unſerem bisweilen
närriſchen Globus gibt, iſt ſicherlich der Alldeutſche Verband. Von
Zeit zu Zeit laſſen die braven Leutchen von ſich hören was man
von ihnen hört iſt aber nie etwas Vernünftiges. So ließen ſie
kürzlich in Halle einen Geheimrat über „Nationalismus
und Chriſtentum“ reden. Anſcheinend ſchien auch den All
deutſchen mit der Zeit ein Schimmer aufzugehen, daß Nationalis-
mus und Chriſtentum zwei unvereinbare Dinge ſind. Da ſie nun
aber einmal Nationaliſten ſind, auf das Chriſtentum zur Ver
dummung der Völker aber nicht verzichten wollen, glaubten ſie
durch einen Geheimrat den nötigen Kitt erzeugen zu laſſen, um
die beiden auseinandergehenden Anſchauungen zuſammenzukleben.
Der Geheimrat meinte zuerſt ſehr richtig das Chriſtentum wolle
als Weltreligion die Völker zu einer höheren Einheit, einem
Reiche Gottes zuſammenfaſſen mit dem Endziele eines ewigen
Friedens. Andererſeits meinte er aber weiter, daß das Chriſten
tum den Nationalismus fördere, den Jmperialismus ſtärke, ja,
das Chriſtentum das nach ſeinen eigenen Worten einen ewigen
Frieden will lehne auch den Pagzifismus ab, denn da derJmperialiemus nicht aufhören werde, würden auch die Kriege
nicht aufhören.

Man faßt ſich an die Stirn, wie ein erwachſener Menſch, der
voch dazu ſtudiert hat und ſogar Geheimrat iſt, ſolchen Unſinn
ſeinen armen Mitmenſchen verzapfen kann. Weil es immer ſo
war, muß es immer ſo bleiben! Iſt das nicht das Eingeſtändnis
einer Hilfloſigkeit, wie ſie vielleicht eine alte Frau haben kann,
aber niemals ein Profeſſor haben ſollte? Weil es immer die
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har, ergo muß es immer Soptiiskrante geben R
k eines Seheiairats aus dem Alldeutſchen Ter

runt utſchland wenn nur das deine geiſtigen Führer

Der Geheimrat ſagte weiter wörtlich: „Shuld am Kriege iſt
nicht, wer zuerſt zu den Waffengreift, ſondern wer Verhältniſſe
ſchafft aus denen man nur durch Krieg zu wirklichem Frieden
gelangen kann. Mit dieſen Worten glaubt der Geheimrat an
ſcheinend Deutſchlands Unſchuld am Kriege zu beweiſen. Er be
merkt dabei nicht. daß er damit ungewollt den alldeutſchen Gewalt
politikern die Schuld am Kriege zuſpricht denn ſie haben durch
ihr Lärmen und Säbelraſſeln vor dem Kriege, durch ihre wahn
ſirnige Flottenpolitik uſw. Verhältniſſe geſchaffen“, aus denen
die übrige Welt „nur durch Krieg zu wirklichem Frieden“ zu ge
longen glaubte.

Ortsbezirk 6. Heute abend 8 Uhr in „Stadt Dresden“, Martin
ſtraße 10, Mitgliederverſammlung. Alle Genoſſinnen und Ge
noſſen müſſen zur Stelle ſein.

Volkshochſchule. Wir weiſen ſchon jetzt darauf hin, daß der
Direktor der Lautabteilung on der Preußiſchen Staatsbibliothek
u Berlin, Profeſſor Wilhelm Doegen, am 65. Dezember einen

Vortrag mit Laut und Lichtbildern Stimmen der Völker
in Liedern“ halten wird. Es werden dabei nicht nur, wie bei
Rundfunküberkragungen, Stimmlaute der Völker zu hören,
ſondern auch Aufnahmen von ihnen im Lichtbild zu ſehen ſein.

Neue Wohlfahrtsbriefmarken. Auf Anreaunm der Reichs
geſchäftsſtelle der Deutſchen Nothilfe arbt die Reichsvoſtverwaltung
am 15 Dezember 1925 drei neue Wohlfahrtsbriefmarken zu 5, 10
und 20 Pfa. beraus, die zur Frankierung ämtlcher Paſtſendungen
nach dem Jn- und Auslande verwendet werden können. Die Marken
werden zum Doppvelten ihres Nennwertes verkauft werden. Der Zu
ſchlag fließt der Deutſchen Nothi fe zu.

Auf der Straße zuſammengebrochen. Geſtern in der elften
Abendſtunde wurde in der Lindenſtraße ein Mann von Magzen-
krämpfen beſallen. Da er ſich auf der Poltzeiwache nicht erholte,
wurde er mit dem Krankenwagen der Klinik zugeführt.

Zuſammenſtoß mit der Straßenbahn. Geſtern nachmittag fuhr
in der Trothaer Stratze ein Straßenbahnwagen auf einen Laſtkraft-
wagen von hinten auf. Während der Laſtkraftwagen nur leicht
beſchädigt wurde, entſtanden an dem Straßenbahnwagen an der
vorderen Plattform und an den Fenſterſcheiben erhebliche Be
ſchädigungen Perſonen erlitten keinen Schaden

Das gefährliche Gas. Donnerstag vormittag wurde ein Ar
beiter beim Anſchließen eines Gaskandelabers an das Hauptgas-
rohr vor dem Grundſtück Johannisplatz 4 durch ausſtrömende
Gaſe betäubt. Er erholte ſich nach etwa Stunde und konnte
die Arbeit wieder aufnehmen.

Die Gefahren der Straße. An der Ecke Merſeburger Straße
Barbaraſtraße wurde ein 7jähriges Mädchen beim Ueberſchreiten
des Fahrdamms von einem Pferdefuhrwerk angefahren. Das
Mädchen erlitt Verletzungen und wurde dem Krankenhaus Berg-
mannstroſt zugeführt. An der Straßenkreuzung Alte Prome-
nade Geiſtſtraße lief ein Mann einem Radfahrer in das Rad und
brachte ihn zu Fall. Der Radfahrer zog ſich eine blutende Ver
letzung, zu. An der Ecke Oleariusſtraße Große Klausſtraße
wurde eine Radfahrerin voi einem Perſonenkraftwagen zu Boden
geſchleudert. Die Radfahrerin erlitt Verletzungen und wurde
mit dem Kraftwagen der Klinik zugeführt.

Auf zur Wahlarbeit!
Am kommenden Sonntag findet im Saalkreiſe wieder eine

allgemeine Flugblattverbreitung ſtatt. Alle Ge
noſſinnen und Genoſſen müſſen ſich an dieſer äußerſt wichtigen
Wahrarbeit beteiligen. Von einer gründlichen Verbreitun
Wahlmaterials hängt der Erfolg des Wahlkampfes ab. Die im
„Ordnungsblock“ vereinigten Gegner arbeiten geradezu fieberhaft
und mit allen Mitteln, um ihre Vormachtſtellung im Kreis- und
Provinzialparlament wieder aufzurichten. Darum: An die Arbeit

Wähler-Berſammlungen im Saalkreis
finden ſtatt am Sonnabend, dem 21. November, in folgenden
Orten: Löbnitz a. L., Groß-Kugel, Rothenburg und Domnitz,
Referenten ſind die Genoſſen Albrecht, Petersdorff,
Porth und Werchan.

Am Sonntag, dem 22. November, in folgenden Orten:Löbejün nachmittags 8 Uhr im „Schützenhaus“, Nauendorf abends
7 Uhr bei Franz, Gimritz-Raunitz nachmittags 3 Uhr im Gaſthof
Gimritz, Brachwitz abends 7 Uhr im Gaſthof Becker, Dobis
nachmittags 3 Uhr, Trebnitz nachmittags 3 Uhr, Peißen nach-
mittags 8 Uhr. Referenten ſind die Genoſſen Albrecht, Frl.
Becker, Petersdorff, Porth, Werchan.

Könnern. Die erſte Wählerverſammlung, die unſere
Partei hier abhielt, war gut beſucht und nahm auch einen dem
er tſprechend vorzüglichen Verlauf. Stadtrat Genoſſe Albrecht
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(Könnern) und Bezirksleiter des Reich bundes Genoſſe Werchen

Akw-Winter- Mäntel
moderor deblüpter- u. Ulsterformen, solide aus marengostoſtqualitäten, gute Verarbeitung. veste 26 Eskimostoſten mit Samtkragen. 2-reihige derne Streiten in bian und braun,
Pattormen 49,00 39,00 32 00 solide Formen, beste Abtütterung moderne Muster 88,00 32,00 27,00

82.00 75,00 66, 00

wkw- Winter Olster
Wnipeord. Flausch und gemusterte Cheviot-
toffe mit angewebtem Futter mit Gürtel,

moderne Formen 68,00 65,00 62,00
modern.

wkwWinter- O ster
2-reinig mit Rückengurt und Quetsebfalten,
veusete aparte Muster. beste Ausrüstang.
Neganter Sitz, Maßersatz 98,00 88,00 75,00

Zrweiggescſukifte:

Gesaäß

Merseburg, Ritlerstrabe 6. Bitterfeld WValler-Ralhenau-Straße 60

wkwJünglings-Olster
lan- und Sehwedenform, aeuest.

Stoffausm usterapngen, tragvare Qualitäten

wkw-Hlerren-Sport- Anzüge
in Loden. Cord und
moderne Form, Breechesnose mit doppeltem

is! gelungen Unsere eigene Fabrikation und unser Großeinkanf von Tuchen und Futterstoffen für
unsere Jünf Geschäfte Halle, Perseburg, Bitterfeld, Nordhausen, PHlühlhausen Th. direkt her den
gröbten deutschen IDebereten bringt Ihnen die flusschaliung des Zwischenhandels und infolgedessen

gute MAerrenßſeidung zu niedrigsten Jreisenm.
wkw.Winter-Faletots wkw-Jünglings-Anzäge

Cheviot, schwarzen u. blauen

Dessins29
31

46.00 42,00 36,00

omespun. 2-teiſig.

58,00 47,00 39,00

tarbige, gute Forster Qualität, mo-

wkw-Herren-Sacco- Anzüge
moderne Homespun-, Dodegal- und
Cheviotstoſte, Streiten u. gemustertea2.00 88, 00 29. 00

o
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wkw-Hlerren-Gummi- Mäntel
in Köper, Batist, gem. Cheviots- u. Co-
verooats-Stott bez. m. ganz. Gürtel od.
versenkb. Rückengurt 29,00 26,00 28,0025

26

1

wkw-Herren-Loden- Mäntel
Sehläüptert. od. mit Koller, ot. en u. ge-
sohlossen tragb., neueste Farb., im-
prägn. Strichloden 86,00 29,00 26,00

Auoſſe, m Marßt
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4 ein 53 Zober nichtsſagende Ausführungen.

Kommuniſt Bethge;Da er zum Thema ſ
ſchließlich über örtliche Angel
Genoſſe Neubert widerlegte. Der
verlaufene Verſammlung mit der Aufforderung, am 29. November
de Liſten der Sozialdemokratiſchen Partei zu wählen.

diesmal

Wettin. Eine Gedächtnisfeier für die Opferdes Weltkrieges veranſtalteten am en Bußtage
der Reichsbund der Kriegsbeſchädigten, das Schwarz
Rot-Gold und die hieſige Ortsgruppe der
Partei. Die Vorſitzenden der drei Organi hi
Herzen gehende Anſprachen, während dur
entſprechende Regzitationen eine gewiſſe Feierſtimmung erzeugtwurde. Nach Schluß der Feier erſtattete der inzwiſchen erſchienene
Bezirksleiter des Reichsbundes, Kamerad Werchan, den Bericht von
der Schwerbeſchädigtentagung, die am Sonntag in Halle ſtattfand
Am heutigen Freitag hält die Sogzialdemokratiſche Partei im
Kleinen Sthweizerling“ eine öffentliche Wählerverſammlung
in der über die Bedeutung der Provinziallandtags- und Kreis
tagswahlen geſprochen werden ſoll. Sorgt für guten Beſuch!

Lettewitz: Als ein Erfolg für die Partei kann die
Wählerverſammlung bezeichnet werden, die am W x hier
ſtattſand. War es doch die erſte Verſammlung, die ſeit Jahren
hier in unſerem politiſch ſo rückſtändigen Orte zuſtande kann.
Unter den etwa 40 Teilnehmern befanden ſich erfreulicherweiſe
auch einige Frauen, die den Ausführungen des Genoſſen Kaſpa-
rek über die Bedeutung der Wahlen vom 29. November ebenfallsmit gri ter Aufmerkſamkeit folgten. Jn der Ausſprache wurden
e Ausführungen über das Fürſforgeweſen von einem Land
arbeiter in zuſtimmendem Sinne unterſtrichen und feſtgeſtellt, daß
ſich die Zuſtände in den Anſtalten ſeit der Teilnahme der So-
Zaldemokratie an der Verwaltung weſentlich gebeſſert hätten.
Jn einer am Nachmittag im benachbarten Neutz abgebaltenen
Verf ſammlung wurde eine Diskuſſion nicht gewünſcht. Die Rot-
frontler, die erſt große Pläne im Sinne hatten, verkrümelten ſich
ganz räuf ſchlos, als ſie merkten. daß ſie ſich mit ihrem MoskauerGramm nop! hon nur blamieren würden.

Wesrs dern Gerichtsſanal.
Kraftfahrerfreuden.

In der Nacht zum 14. Juli kam bei einem Autounfall an deren berftbrung in Merſeburg der Mitinhaber der Por-
lanfabrit Lettin, Kaufmann Franz Baen ſch ums Leben. Auf

er Anklagebant vor dem erweiterten Schöffengericht hatte ſich am
i enstag der Führer des Wagens, der Kraftwagenführer PaulTrütf ch ler gegen die Anklage der fahr läſſigen
T öt ung J verantworten. T. iſt ein ruhiger und ſicherer Fahrer,
dem die beſten Zeugniſſe ausgeſtellt ſind. An jenem Unglückstage
war er aber wie das bei jenen noblen Herren üblich iſt, zu ſehr
überanſftren gt worden. Morgens um 5 Uhr hat er ſeinen
Chef nach Dresden gefahren. Auf der Rückreiſe in Halle natürlichſtundenlanges S teten vor der „Goldenen Kugel“ und der Kahl-
banm-Diele. Dann mußte er noch Bekannte, mit dem ſein Chef
gezecht hatte, nach Hauſe fahren. Und zum Schluß kam der weinDie Herr e auf die Jdee nachts um 81 Uhr einen Freund
narh Naumburg zu ſchaffen. Der Angeklagte batte den ganzen
Tag nichts g e geſſen und nur etwa vier Glas Bier getrunken wä ihrend der langen Zeit. Der Herr wollte ſelbſt die

Führung des Wagens vernehmen doch das duldete der Ange
Ste nicht. da jener dem Alkohol etwas reichlich zugeſprochen hatte: vier trieb er aber den Chauffeur zu immer

ſuß;: ellerem Fahren an. Jn Schkovau hatten ſie einen Reifen-
deielt, und kurz vor Merſeburg ereignete ſich als Folge der Aneibereit das Unglück. Der Angeklagte fuhr in der Kurve zu weit
echts an die Bordkante. Dort befindet ſich durch einen Kanal

deckel eine Ver.efung in der Fahrbahn, und an dieſer Stelle iſt
das Vordertad gebrochen. Die Jnſaſſen wurden herausgeſchleudert. Der Eigentümer des Wagens war ſofort tot Tr.
bat län gere Zeit im Krankenhaus gelegen. Er hat nach ſeiner

laſſung von dort aber ſofort wieder eine andere Stelle be-to mnmen, ein Zeichen, daß er wirklich ein tüchtiger Fahrer iſt.
Es wurde in der Verhandlung feſtgeſtellt, daß er tatſächlich zu
ſchnell gefahren iſt. Da, wie er ſelber zugab, er die Straße gut
kannte, ſo erblickte das Gericht in der großen Schnelligkeit und
dem zu weiten Bogen nach rechts eine Fahrläſſigkeit und verurteiltei n zu einer Geldſtrafe von 250 Mark an Stelle der verwirkten
Mindeſtſtrafe von einen Monat Gefängnis. So muß der Wagen-
führer auch noch für den Uebermut ſeines alkoholſeligen Chefs
vrußen.

Die „friedfertigen“ Stahlhelmer und Rot-Frontkämpfer.
Auf der Anklagebank ſaßen die beiden Rot-Front-Kämpfer Erich

Brückner und Paul Friedrich aus Ammendorf. Sie waren
beſchuldigt, in Ammendorf groben Unfug verübt zu haben, einen
anderen durch Drohung genötiot und einer Polizeiverordnung nicht
Folge geleiſtet zu haben. Wer die Ammendorfer Verhältniſſe
lennt. wie ſich dort die Helden vom Stahlhelm und Sowſetſtern
ekämpfen, den werden ſolche Anklagen nicht in Verwunderung

ſetzen. Die beiden Angeklagten behaupten, ſie wären von einerBande Stahlhelmer angehalten worden, die von ihnen die Ab
legung des Sowjetſterns verlangt hätte. Als ſie dies nicht getan
hätten, ſeien ſie verprügelt worden. Doch dies ſtand natürlich
nicht zur Anklage, ſondern das Gegenſtück dazu. Als die beiden
ſpäter den Stahlhelm- Kontrolleur Max Buſch ankommen ſahen
hielten ſie ihn an und forderten ihn ebenfalls auf, ſein Abzeichen
abzunehmen, da ſie dies auch hätten tun müſſen. Als Buſchſich weigerte, griff Friedrich nach dem Abzeichen, Buſch hielt jedoch
die Hand davor. Weitere Streitigkeiten wurden vermieden, da
zwei des Weges kommende Männer eingriffen, von denen ſickeiner als ein Schutzpoligiſt entpuppte, der die beiden Rotfrontler
nach der Wache mitnehmen wollte. Sie liefen unterwegs weg,
wurden jedoch bald von einer Sivpoſtreife geſtellt. Jn der Ver
handlung erklärte der Stahlhelmer Buſch Es wird von ſeiten des
Stahlhelms immer gepredigt, den anderen Leuten nichts zu tun,denn es iſt Ueberzeugung des Stahlhelm, daß die Leute doch noch
mal zur Vernunft kommen werden. Der Amtsanwalt erwiderte
daß dies die Kommuniſtenführer wohl auch vprediaten. Das
Gericht erblickte in e w. n rer Nötigung, wegender Br. 4 Wochen, eß nanis erhielt. We 2der anderen Anklagepunkte erfolgte Freiſrechung. Und
Stahlhelmer? Ja, Bauer

Harte Strafe für einen Erwerbsloſen.
Hart beſtraft wurde wegen Verbreitung unzüchtiger rif

ein jugendlicher Arbeiter B. aus Halle. mhatte ein dort ebenfalls liegender Kollege einige Kice
Jnhaltes gezeichnet. Dies rten zeigte er
ſeiner Entlaſſung einem Fremben,
kennengelernt geh S ge len die
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an
gut, daß er ſie a zwei e
Da er aber wer terwente erte ſich der Emp r der
Karten, indem er ihm einige Groſchen in die Taſche e Hier

bei wurde er von rer h r ihm bnoch eKarten abnghm. ngeklagte iſt v undlos. Das Gericht a erurte lte Kn du de beden Strafe von wurde
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Aus der Frovemna.
Der Provinziallandtag.

Die Sozialdemokratie iſt nicht ſtaatsfeindlich. Von
ihrer Geburt bis auf den heutigen Tag bejahte ſie den Staats
gedanken. Sie geht von d Anſicht aus, daß die
und Unterdrückten ihre Rechte und Freiheiten, ohne welche ſie den
Befreiungskampf nicht zu führen vermögen, in einem wohl
geordneten, wirtſchaftlich und ſogial zielbewußt arbeitenden und
weit ausgedehnten Gemeinweſen am eheſten erreichen können
Darum hat die Sozialdemokratiſche Partei von Laſſalle bis heute
immer die Politik betrieben. den Staat im ſozialen Sinn aus
zubauen, nicht aber ihn zu zerſtören. Denn Freiheit und Wohl
ſtand können nur gedeihen in einem ſtarken und wirtſchaftlich
wohlgegliederten Staate, deſſen Träger von ſittlichem, ſogialem
Jdeengehalt durchdrungen ſind. Es iſt ein weſentlicher Jnhal:ab, der Parteitarbeit, am ſozialen Ausbau des Staates mitzuwirken.

Der Staat kann aber die Aufgaben des Gemeinwohls nicht
erfüllen, wenn er der Organe entbehrt. Seine Entſtehung, ſeine
Geſchichte, ſeine Pflichten in der Gegenwart fordern energiſch
die Teilung der Aufgaben. Eine zentrale Gewalt, die z. B. von
einem weit entfernten Mittelpunkt aus dazu übergehen wollte,
die Gemeindeangelegenheiten durch Dekret (vom grünen Tiſ he

dieſe Dinge ſollen an Ort und Stelle unter Berückſichtigung der
vielgeſtaltigen Verſchiedenheit geprüft und von Sachkundigen ent
ſchieden werden. Daher kann der beſte Staat der praktiſchen
Mitarbeit der Bürger und Bürgerinnen nicht entbehren. Sollen
aber dieſe Kräfte mitwirken, ſo wird es am beſten geſchehen, wenn
ſie die Verantwortung für ihre Arbeit auch ſelbſt tragen. Nur
ſo können ſie dauernd angehalten werden, Vorſicht zu üben, fleißig
zu arbeiten und nichts zu unterlaſſen, was dem Gemeinwohl
dient und alſo die ſtaatlichen Intereſſen fördert. So entſtand
der Gedanke der

Selbſtverwaltung.
Aber ehe er ſich gegenüber der Bureaukratie durchſetzte, bedurfte

es, z. B. in Preußen, des völligen Zuſammenbruchs von Jena
und Auerſtädt im Jahre 1806. Danach kamen einige wirklich
hervorragende Männer, damalige Miniſter, Stein und
Hardenberg, zu der Tat, den preußiſchen Gemeinden das
Recht zu verleihen, ihre eignen Angelegenheiten ſelbſt zu ver
walten. Nunmehr hatten die Gemeinden die Möglichkeit, ihre
Angelegenheiten ſelbſt zu ordnen. Der Staat behielt ſich das
Aufſichtsrechts vor, wollte aber ſonſt in dieſe Dinge nicht mehr
hineinregieren. Durch dieſe Art der Verwaltung ſind die Ge-
meinden überall dort aufgeblüht, wo Gemeinſinn ſich regte, wo
die Gemeindemitglieder tatkräftig ſich daran machten, ihre Ge
meinden wohnlich zu machen und ihre Arbeiten erfolgreich zu
geſtalten.

Gewiſſe Aufgaben gehen jedoch über den engen Bezirk der
Stadt oder der Gemeinde hinaus Kleinere Gemeinden können
z B. die Jrren nicht behandeln, Krüppel nicht heilen, Kranke wi

entſprechend pflegen, weite a nicht bauen. Dakerübertrug man in Preußen a
Aufgaben der Provinzfür die Gemeinden ſich Lwahet Die Selbſtrerwaltung wurde

daher auch den Provinzen zugeſtanden. Jn Preußen wurde den
Provinzen eine Körperſchaft gegeben, die den Namen Provinziallandtag erhielt, und wie die e ehe
lungen in den Städten, ſo beſchließt der Provinziallandtag über
den Haushalt der Provinz und alle ihre Jntereſſen. Aufſichte
behörde wurde hier der Oberpräſident bzw. der Miniſter. Da
aber der Provinziallandtag nur ſelten zuſammentreten kann,
denn ſeine Mitglieder wohnen zum Teil weit entfernt, ſo wurde
ein Verwaltungsausſchuß geſchaffen. Dieſer Provinzial
ausſchuß nun hat das Recht, über alle Angelegenheiten der kön
Provinzialverwaltung zu entſcheiden. Die Grenze ſeiner Zu

ſtändigkeit iſt beſtimmt durch die vom Staate erlaſſene Pro
vinzialordnung. Er wird vom Provinziallandtag gewählt.

An der Spitze der Landesverwaltung (Provinzialverwaltung)
ſteht leitend der Landeshauptmann, der vom Landtag
für eine beſtimmte Dauer gewählt wird. Jhm ſind eine ent
ſprechende Anzahl von Sachbearbeitern beigegeben, die die Amts
bezeichnung „Landesrat“, „Landesbaurat“ führen. Auch dieſe
wählt der Landtag für eine beſtimmte Dauer. Um nun ein be
kanntes Bild zu geben, iſt die Landesverwaltung zu vergleichen
mit der Stadtverwaltung, ihr „Direktorium“ mit dem Magiſtrat
Jhre Aufgaben ſind zwar anders geartet. ihre Zuſammenſetzung
und ihre rechtliche Stellung ſind jedoch etwa die gleichen.

Futſch ſind die günſtigen Ausſichten!
Das iſt der 7 i er c. im KreiſeLiebenwerda, n de iſte nochſieben weitere von bü e Eit eingereicht

wurden. Dadurcch iſt die berühmte Einigkeit“ in die
Brüche gegangen und die breite Front aller derjenigen, die gegen
die Sozialdemokratie kämpfen, arg zuſammengeſchrumpft. Die
Ordnungshelden hoffen, daß der Wahlausſchuß bei der Prüfung
der Wahlvorſchläge noch den einen oder anderen Vorſchlag „wegen
ſeiner Un zin lichkeit Zblebnen wird. Wenn das aber nicht
ſchieht? nun iſt es „ſehr gut möglich, daß durch dieſe Zerſnlitterung in girgeriisen Lager die guten Wahlau
ſichten, die ſich angeſichts des Vogl-Skandals anund für ſich ergeben a en, vbllig vernichtet werden“,

So ſchreiben die bürgerlichen Provinzblätter, die ſich mit der
Kreistagswahl in Liebenwerda beſchäftigen. Alſo der „Vogl-Skaudal ſoll die m bilden von der aus man unſere Vartei be
r yfen will. die Herrſchaften W en nur auspacken. Wir
haben auch e Pfeile im Köch je wir verſchießen werd wenn e Gegner der ſoandemotrat i Liſte den Wahl

r wieder unter Benutzung von Jauchekübeln ſtatt in ſachlicher
e zu führen gedenken.

Kelbra. Revolutjonsfeter. Auf Veranſaſſung der Fung-
ſozialiſtiſchen Gruppe fand zum erſtenmat in unſerer Partei eine

evolutionsfeier ſtatt. die leider von den Parteimitgliedern ſchwach
ſucht war. Die Gedenkrede hielt Genoſſe Rößler. Jn aueführ

S ließ Genoſſe Rößler die Ereigniſſe ſeit dem Ausbruchlution im Geiſte vorüber eſe hen. manche Machtpoſition ſei

laſſengenoſſe mutlos oder gleichzültig werden. Diee ustührungen des Genoſſen Rößler wurden mit leb

W jgenom t weitere Program s inerſtat onen und Geſang deſtand, wurde in vor icher ſe von

den S und Freiberg ru ngenenterricht r e reterverſamm e a n.
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aus) zu regeln, würde ſofort das größte Unheil anrichten. Denn Di

meinden umfaſſenden h
r mußte gelten, was gu

keit der Arbeiterklaſſe wieder zer ſchlagen worden.

war leider ſchwach bemcht. Jn der Ausſprache wurden von den
Freunden von links, die es vorgezogen hatten nicht an der Vertreterverſammiung teilzunehmen obwohl ſie rechtmäßige Vertreter waren,
die tollſten Unwahrheiten gegen die Verwaltung verzapft. Als der
Berichterſtatter dieſe Unwahrheiten zurückwies und richrigſtellte, war
natürlich kein Engel ſo rein wie umere Freunde, und man bedauerte,
etwas geſagt zu haben. Umeren Mitgliedern muß geraten werden,
tegeren Anteil an ihrer Genoſſenſchaft zu nehmen

Delitzſch. Eine öffentliche Wählerverſammlung
findet am nächſten Dienstag im „Lindenbof“ ſtatt, wo Reichstags
abgeordneter Kuhnt (Chemnitz) über „Die Bedeutung der Kreist und u f rechen wird. Zu dieſerletzten J müſſen die Genoſſinnen und Genoſſen noch
recht rege Propaganda machen.

Pieſteritz. Alle Genoſſen erſcheinen am Sonnabendabend7 Uhr im „Volksheim“ zur Einteilung der Wahlarbeit und Emp-
fongnahme des Wahlmaterials. Die Ortsleitung erwartet, daß
alle Genoſſen ihrer Pflicht nachkommen.

Düben. Frengga rer ne des Konſum-vereins. Jn der am Sonntag ſtattgefundenen General
verſammlung des Konſumvereins erſtattete der Geſchäftsführer
Genoſſe Schmidt Bericht über das vergangene Wirtſchaftsjahr.
Hieraus ging hervor, daß die Genoſſenſchaft am 30. September
ihr 25. Geſchäftsjahr vollendet hatte. Die Gründer ſind in d
Mehrzahl geſtorben, aber von den noch lebenden ſind viele no
Mitglied und haben dem Verein die Treue gehalten. Das letzte
Geſchäftsjahr war das erſte volle nach der Jnflation. Auch der

ibener Verein hat durch dieſe ſchwer gelitten. Die Genoſſen
ſchaft büßte ihre Barmittel ein. und es iſt eine dringende Not
wendigkeit, daß die Mitglieder ihre Anteile von 80 Mark ſo
ſchnell wie möglich auffüllen. Die Geſchäftsleitung kann natur
gemäß den Mitgliedern viel größere Vorteile bieten, wenn ſie
mit eigenem Kapital und nicht mit fremdem zu arbeiten braucht,
be hohe Zinſen koſtet. Die raſtloſe Arbeit vieler Mitglieder
hat es i doch ermöglicht, daß der Vorſtand als Rückvergütun
und Rabatt insgeſamt 5 Prozent vorſchlagen konnte. Da ſi
unter den Mitgliedern manche befinden, die im letzten Jahre für
über 1000 Mark Ware entnommen haben, werden ſie ſicherlich ſehr
erfreut ſein, wenn ſie jetzt auf einmal etwa 50 Mark von ihrem
Verein erhalten die ſie ſich durch ihre Treue zu ihm geſpart
haben. Die Mitgliederverſamm'ing genehmigte einſtimmig die
Bilanz, erteilte dem Vorſtand e Entlaſtung und ſtimmte dem
vorgeſchlagenen Rabatt und der Rückvergütung zu. Hieran ſchl
ſich eine längere Diskuſſion. Unter anderem wurde betont,
noch Mitglieder vorhanden ſeien, die ſo unverſtändig ſind
auf die billigen Lockmittel einiger Kaufleute hereinfallen, 7
ſie natürlich auch die deſto teueren anderen arenkauften. Lobend wurde die Bäckerei der Genoſſenſchaft erwägnt,

deren Ware anerkannt gut iſt und auch viel Zuſpruch bei r
mitgliedern findet. Die Bäckerei, die bekanntlich am 6. März d. J.
abbrannte und ſofort wieder aufgebaut wurde, iſt di t an Herrn
Schaller verpachtet. Es wurde auch verlangt, daß efeni
glieder, die in der Jnflationszeit dem Verein aus triftigenden beitraten, jetzt aber wieder beim freien Handel nen
nunmehr entſchließen müßten, ob ſie noch weiterhin Mitgliſein wollten oder nicht. Der Kon nverein habe kein Fntereſſe
an oder Leuten, die ihn nur in Zeiten der Not kennen und

ſoziale u ausbeuten können uns dieſer An
cht nur r Remedur geſchaffene eDiren e e a eb gieeerſe ee

a ale en ederwird d daher v n es e e e Wee iſt ein e Klaſſentampfi
Die hohe Kirchenſtener. ſtnd wute W r e Ffer geforderten Kirchen a reung. an fragt ſi ſich ob das auch etwa

e ie Steuern gegen das Vorjahr e er r ait
Intereſſenten ſeien darauf e 7 den hier ſtattnbenden Gerichtstagen ihren Austritt aus der Kirche erklären
können.

Vockwitg. Poſtfamilienhaus. Wenn die Witt ünbleibt, wird, wie wir hören, demnächſt mit dem v
famſlienhauſes begonnen werden.

Mückenberg. Oeffentliche J rtagnachmittag 2 Uhr findet im Gaſthof Roloff e ger e Vern

ſammlung ſtatt. Der Gauleiter des Genoſſe Geb
hardt, ſ über die Kreistags- und

Kleinleipiſch. Volks verſammlung. Ueber die kommen
den Kreistags- und e ſpricht hier imHenſel am Sonntagabend 8 Uhr Genoſſe Gebhardt. Ge
noſſen und Genoſſinnen, erſcheint in Maſſen und zeigt angeſichts
der bürgerlichen Zerſplitterung, daß wir geſchloſſen auf

eren.
Naundorf bei Lauchhammer. Monatsverſammlung. Am

Bußtag hnelt die hieſige Ortsgruppe des Reichsbundes der Kriegs
beſchädigten, Kriegsteilnehmer und Kriegerhinterbliebenen eine ſehr
autbeſuchte Monateverſammlung ab. Kamerad Grober gab dort
Kenntnis von einem vom Kreisvorſtand an den Regierungspräſidenten
gerichteten Schreiben. in dem der Dank und die Anerkennung für
eine durchaus im Sinn der Kriegsopier eingenommene Haltung zu
dem gevlanten Reichsehrenmal ausge prochen wird. was auch die
Zuſtimmung der Verſammiung ſand. Anſchließend gab der in dieſer
Angelegenheit ehr rührige Kamerad Lättig Bericht über die
Beſchoffung von Mitteln zur Weihnachtsbeſcherung. Eingehend wurde
die r m be'prochen. Sie oll in dieſem Jahre am
3 Feiertag ſtattfinden J letzten Punkt der Tagesordnung wies
der Vo ſitzende auf die Bedeutung der kommenden Wahlen getade
für Kriegsopier hin, machte es jedem Mitglied zur Pflicht, am
29 Nov mer ſein Wahlrecht auszuüben. Er wies darauf hin, daß
unter den zah reichen Parteien als einzige die Sozialdemok atie
führende Mitg ieder der Kriege opferbewegung im Kreis wie auch in
der Provinz an ansſicht reicher Stelle aufgeſtellt hat.
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Merſeburg, den 20. November 1908
Flugblattverbrenung

Am Sonntag, dem 22. November iſt Fl aZzerbreitung angeſezt. Jeder Genoſſe wuß S Sr.
ekretarigt,usgade des Materials vn yy on s Uhr vormittags an im

Bermehrier Feuerſchutz in den Dörfern.
Unter dem Vorſitz des Amisoorſtehers Genoſſen Bedan (Paſſen-

sor) fand am ver jan enen Sonn'ag in Beuchlitz eine Verſammiunng
der Gemeindevorſteher des Amisvezirks Holleden ſtatt in der wichtige
ommunale Fragen erö teit wurden Unſer anderem wurde die An-
ſchaffung einer Motor pritze für die Amtsbezirke volleben und Deittz
a. Berge ins Auge gefaßt. wodurch etwa ein Datz nd Gemeinden den
Vorteil eines wirkſamen und ſchne len Feuerſchutzes dekäme. Als
paſſenden Standort fur die Motorwritze ſchſug man we ſen der zen
tralen Lage Holleben vor. Ferner wurde die Linrichtung weiterer
Freiwilier Feuerwehren in den einzelnen Gemeinden erörtert wie
ſie bereits in Paſſendortf und en uerdings in Schlettau beſtehen.

In der Gotthardtſtraße 'uhr ein aus der Wagnerſtr. kommendes
Anto mit einem von der „Linde“ herkommenden zuſammen. Der eine
Wa en fonnte, nut leichtbeſchädigt, weiterfahren während der andere
ſtark demoltert liegen blieb.

Fundſachen Jm Poltzeigeichäfts zimmer (Rathaus, Z mmer Nr 20)
ſind ſo gende Gegenſtände als gefunden gemeldet zw. abgegeben
1 Sportmütze, 1 Behätter mit Schloſſerhandwerkzeug, 1 Geldbör'e,
1 Gerenkateniuteraf. 1 Armbanduhr 3 Pfo. Mehl 1 Klemmer.
KAktenmappe, 2 Portemonnaites, verſchiedene Schlüſſel.

Nenmark Die betrübten Lohgerber. Verdutzte Geſichter
gao es auf Seiten der Rechtsverdreher bei der letzten Gemeinde-
catsſitzung, ais die Linke nicht erſchien, und o die Sitzung veſchluß-
unfäg damit auch der mit allen Ra'fineſſen aufgebaute Bericht
des Herrn Oberleutnant a. D. Müller zuſamm nbrach. Hatte man
ſich doch um per'önlichen Schutz ans Lerha und Schortau ein Roll
kommando Bauer mungens (Stahlhelmer) kommen iaſſen (in Neumartk
iſt dieres Heer mächtig zuſammengeichmolzen). Aber in der von der
Linken einberufenen Einwohnerverſammiung konnte Herr Mäüller
merken daß die Einwohner von Neumark ſein Verha ten nicht
billigen Ein paar derbe Brocken, und er trat den Rückzug an.
Herr Oeſtreich ſtammeite in Angſt vor ſeiner eigenen Courage einiges
über ſein angeblich väterliches Beſorgt'ein für die Gemeinde und
ſeine Belegſchaft. Die Genoſſen Ettling, Jänicke, ſowie die Gemeinde
vertreter Hennemann und Woltmann kennzeichneien recht treffend
die Art und Weile, wie das von jenen Heriſchaften herausgegebene
von Lügen und Unverichämtheiten ſtrotzende Fiu blatt zu bewerten iſt.
Genoſſe Ettling ſetzte den Standpunkt der SO. auf kommunal-
politiſchem und wirtſchaftlichem Gebiet auseinander, behandelte auch
die Behauptungen im Flugdlatt eingehend die ſteuerlichen Fragen
und die allgemeine Zuſtimmung beſtätigte, daß die Linke im Gemeinde
rat zum Wohle der Gemeinde den rechten Weg geht. Ein zweites,
von den Herren Müller und Oeſtreich herausgegebenes Flugolatt,
zeigt die Angſt um die ſortgeichwommenen Felle. Die nächſte Sitzung
wird wieder bekanntgegeben, und jagen wir ruhig Herrn Müller auf
ſein provozierendes Verhalten gegenüber der Arbeiterſchaft: „Wollen
Sie den Kampf Nun dann auf zum Kampf!“

Schkenditz Unfall. An der Elſterbrücke ſtürzte ein Einwohner
die Böſchung hinab und rutchte in den Wehrgraden. Hinzugekommene
retteten den bereits bewußtles Gewordenen und brachten ihn in
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erfaßt und zur Seite geſchleudert. Der e ſlo dabei
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Mansfelder Lande.
Eisleben, den 20. November 1925.

Frauengruvde der SPD. Heute Freitag. abend 8 Uhr Zuammenkunft veim Geno ſen Herling (Birgergarten). 32
Fe geſenter Drotprets. Jm Einverſtändnis mit der Preis

prüfungsſtelle und der hieſigen Bäckerinnung iſt in Eisleben das
Brotgewicht auf 3 Pfund für kleine und 5 Pfund für große Brote
ſt reſezt worden. Der Preis beträgt zunächſt 15 Pfg. pro Pfund
Das Puhlikum iſt ſomit in der Lage, jeder zeit nachzuprüfen, ob es
ein dem Preis entſprechendes Brotgewicht erhalten hat.

Manöver im Mansfelder Land Die Rerchswehr hielt in dieſen
Tagen im Mansfelder Land Manöver ab. Die Umſjebung von
Eisleben und Eisleben ſe bſt ſtand im Zeichen des ManöberZauders
und der Militär- Muſik

Belleben. Aus dem Leben einer Blutapfelſinel
Vor einiger Zeit machte ein Vorgang von ſich reden, als der
Gutsbeſitzer Otto Türvpe aus vernünftiger Einſtellung keraus
zum der Arbeiterturnerſchaft ſeine Wieſe zur Verfügung ſtellte. Dieſes mörderliche Verbrechen hatte den Ausſchluß
des Gutsbeſitzers aus dem Wehrwolf zur Folge Dieſem Ehren-
gericht gehörte der frühere Kapediſt („Klaſſenkampf“, falle nicht
in Ohnmacht!) Trautmann in Belleben an, der ſetzt nach
Blutapfelſinenart die vor kurzem abgelegte gelbe Pelle wieder
umlegte. Eine prachtvolle Entwicklung, die leider nicht vereinzelt
daſteht. Außerdem paſſierte dem an ſich doch zweifellos durch
ſeine Haltung ſich anſtändig zeigenden Gutsbeſitzer noch der Aus-
ſchluß aus dem engeren Vorſtand des Landbundes, gegen den der
Gutsbeſitzer Einſpruch eingelegt hat. Jntereſſant iſt an dem
Vorgang die göttliche Figur, die der einſtige kommuniſtiſche So
zialiſtenfreſſer und heutige Wehrwolf ſpielte.
Siersleben. Die Unduldſamkeit der Kirche. Daß

eine große Anzahl Menſchen der Kirche den Rücken kehren, behagt
der letzteren nicht. Da ſie die Abtrünnigen mit anderen Mitteln
nicht umſtimmen kann, verſucht ſie es mit Schikanen. So hat
Ach die hieſige Kirchengemeinde durch Paſtor Lohmeyer die Ge
meindevertretung durch ein Schreiben davon in Kenntnis geſetzt,
daß es nach allgemeinem Dafürhalten der Kirchenvertreter nicht
angängig ſei, den aus der evangeliſchen Kirchengemeinde ausge
ſchiedenen Freidenkern im Falle ihres Ablebens eine Ruheſtätte
auf dem evangeliſchen Friedhof der Kirche zu geſtatten. Die
Unterhaltung des Friedhofs werde letzten Endes durch die Kirchen
ſteuer zahlenden Zugehörigen ermöglicht, wohingegen die aus der
Kirche Ausgetretenen keine Kirchenſteuern zahlten. Weiter ſtellte
man in dem fraglichen Schreiben der politiſchen Gemeinde an
heim, möglichſt bald einen beſonderen Friedhof für die Ausgeſchie
denen zu ſchaffen, damit ſpäteren Nnerquicklichkeiten vorgebeugt
werden könne. Es iſt uns etwas Neues, daß die Unterhaltung
eines Friedhofs aus Kirchenſteuern gedeckt wird. Bisher haben
wir immer angenommen, daß die Gebühren, die die Hinterblie
benen an die Friedhofsverwaltungen. alſo hier an die Kirche, zu
zahlen haben. die entſtehenden Unkoſten nicht nur decken ſondern
auch noch Ueberſchüſſe ergeben. Wenn alſo „Unerquicklichkeiten“
angedroht werden, ſo nicht weil man die Kirchenſteuerzahler ent-
laſten will, ſondern weil man die Nichtzahler, die Ausgeſchiedenen
ſchikanieren will. Die Gemeindevertretung hat einſtimmig ein
Eingehen auf den Vorſchlag der Kirchengemeinde abgelehnt. Wir
werden ſehen, ob die Kirche es wagen wird, den Hinterbliebenen
von Ausgeſchiedene n bei Beerdigungen Schwierigkeiten zu bereiten.
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Leimbach. Der Kreisausſchu
maligen Zuſchuß von 2500 Mark als Beirhilfe zur Unterhaltung
und zum Ausbau der gehobenen Klaſſe der hieſigen Schul inerMittelſchule. ſſe der hieſigen Schule zu einer

bewilligte einen ein

Rundfunf- Programm Leipzig
Sonnabend, den 21. November.

4 bis 4.45 und 5 bis 580 Uhr: Nachmittagskongert. 6.80 v.
6.45 Uhr: Funkbaſtelſtunde. 7 bie 730 Uhr: Miß Elizabet!
Harper: Joſeph Conrad, Tales of Hearſay Tauchnitz Edition
vol. 4874). 7.80 bis 8 Uhr: Hans Dilling: „Kur Theorie der
grauen Farbe.“ 8.15 Uhr abends Gaſpiel der Münchener Kammer-
oper. Dr. Erich Fiſchers Muſikaliſche Komödien. 1. „Das Tee-
brett“ ein Jdyll mit einem Zwiſchenfall von Erich Fiſcher. 2 „Der
t Doktor“. ein Biedermeierluſtſpiel von Helene und Erich
Fiſcher. 3. „Die Weinprobe“, eine Buſchiade von Erich Frſcher.
Anſchließend (etwa 9.80 Uhr): Preſſebericht und Svortfunkdienſt
10 bis 11.80 Uhr abends: Uebertragung aus Dresden.

Neue Rundfunfbücher. Die Franckhſche Verlagshandlung
Stuttgart hat ihre bereits erſchienenen reichhaltigen Bücher über
das Radioweſen durch zwei Neuerſcheinungen vermehrt: Radio-
Wellen von Ernſt Montu und Rudolf Marzell. Vom Weſender Hochfrequenztechnik, vom Bau und Betrieb moderner Amateur-
Sender und -Empfänger. Mit 287 Abbildungen 38 Schaltbildern
und vielen Tabellen Franck ſche Verſonshandſung Stnuttaart.
Preis geh RM. 4.--, in Hlw. geb. RM. 6.50. Der Kriſtall-
empfänger, von Hanns Günther und Hans Vatter. Eigen-
ſchaft. Selbſtbau und Handhabung. Mit 219 Bildern im Tert
und 30 Bauanleitungen für mit und ohne Primär- und Sekundär-
empfänger mit und ohne Verſtörfkung. Erftes bis zehntes Tauſend.
Franckhſche Verlagshandlung. Preis geh. RM 340 in Hlw. geb.
RM 5.60 Beſonders der letztge nannte Rond dürfte geeignet
ſein, das Jntereſſe auf ſich zu konzentrieren. Mit der Verſtärkung
des Leipziger Senders iſt ab Weihnachten die Aufnahme des
Rundfunks mit den einfachen Kriſtalldetektoravvaraten möglich.
Jeder, der ſich einen ſolchen Apparat anſchaffen oder ſelbſt her
ſtellen will, ſollte zuvor dos neue Buch leſen das eine große Zahl
neuer Anregungen und Hinweiſe enthält Bezug durch di-
Volksblatthuchhandlung, Gr. Ulrichſtraße D.

Wetter Boranſage
Sonnabend Ziemlich trüb kalt, zeitweiſe Schnee.
Sonntag: Z'emlich trüd kalt, Schnee, ſpäter aufheiternd und gelinde.
Montag: Z'emlich heiter, trocken, nachts und morgens Froſt. tags-

über angenehm
ockhlohwceonnhayuaaeaeoaorrcaoon—ruwweoualtovbvaaaauu

Verantwortlich fur Polttik Wirt ſchaft und Feuilleton
F. O H. Schulz für Lokales und Kommunalpolittk:
Gottlieb Kaſparek: für Gewerkfſchaftliches und
Provinz: Alfred Wieleppz; für den Sportteil Felt x
Habicht: für den gentern! Wilbelm Heraig;
ſämtlich in Halle Verlag Voſksblatt' G. m. b. H.
Druck Halleſche Genoſſenſchaftsbuchdruckerei e G m b H.

Halle Harz 4244
Wo

Die Zeit iſt koſtbar, die Zeit verrinnt
Wollen Sie Jhre knappe Zeit richtig auswerten, und wer möchte

das nicht, dann müſſen Sie eine gute zuverläſſige Uhr in der Taſche
oder am Arm haben. Ob Herr oder Dame, alle müſſen heute
wiſſen, was die Glocke geſchlagen hat. Aber nur beim Fachmann
kaufen! Es könnte ſonſt das Geld verloren ſein. Alte Uhren
können nicht mehr mit. Die Technik bringt neue Werke, die genau
gehen und darum jedem große Freude machen. Wählen Sie bald
und kaufen Sie ein in fünf Wochen iſt Weihnachtsabend

c c

Ge brauche Ata und im Haus
Sieht's stets bel Dir wie Sonntag aus
Mit Ata kannst Du alle Sachen
Blitzblank und appetitlich machen

Ata putzt und scheue
7 cr r c c ce 7 c r c e

e c c e 7 r

c a c 7 W e c e

F

rt alles
7

Spazierstöcke Flelßiger, ſtrehſumer Junge
in neueſten Muſtern bei J 9ää iErnſt Karras jun. fortCeipgiger Straße faul pe]ze ſofort in die Lehre eintreten e. G. m. b. H. m

7 72o Cisleher 7

Anzeige, es werden alsdann alle
erforderlich. Beſorgungen prompt
und kommen lo s erledigt.

40Särge
aller Art zu reellſten Preiſen.
2=mW—m—„W”lrl

7848 kleinschmieden 6

Haeczin

Tiſchlermeiſter, Zahna.wie immer
P mge ſende

Sparßasse9 endi Skunkskanin Kreuzituchsb n g- ſt Il Zobeline 22.50 M Alaskafuchsß eheeh imit, I EilebenTelephon 628 Freiſtr. 3 Tetephon 628 e äpe C
rdersi eal el.Bei eintretendem Sterbefalle ge e e Die Neuwahl zum Provin tatlandta,nügt telephoniſche oder mündliche Nerzwurmei 45 M. Stentewealiaby 42 M. findet am Sonntag, dem 29. November

Peleſackes 68, 98 Mark 1925, von 9 Uhr vormittags dis 6 Uhr
nachmittags ſtatt.

un Pfau
Ecke Or. Steinstr ergibt die am

beſondere Bekanntmachung.

tuttgurt

Die Abgrenzung der Abſtimmungs-
bezir?e, die Wahlräume iowie die Namen
der Wahlvorſteher und deren Stellvertreter
waltungsge e e hen de Einlagen ſind w ertb l ſt ä n d 5

Eisleben, den 17. November 1925.
Der Magiſtrat.

d

T T T4 5983
Halle a. S.

Zinsſatz: 7, 9 und 11 Prozent.

Jedes Brautpaar, jedes junge Ehepaar
das am Mittwoeh, dem 25. November 1925, abends 7 Uhr, im Stadtschützenhaussaal zu Halle den Vortrag ber die Einrichtungen

der Gemeinschaft der Freunde e. V. besucht und sich der Treuhand-Bausparkasse dieser gemeinnützigen Gesellschaft anschließt,

erhält ein Eigenheim.
v

Alle, die den Vortrag nicht besuchen können, aber ernstlich nach einem Eigenheim streben und monutlich kleine Ersparnisse zurück-

Gemeinschaft der Freunde e. V. Luftkurort Wüstenrot bei Heilbronn am Hecokar
Dintritt trei!

legen können, verlangen Auskunft von der

Vintritt treiä!
745



fertig em Lager nach

Sport Pelze
Geh-Pelze
Fahr-Pelze
Pelzjoppen
Chauffeur Pelzo
Pelzdecken
Pelz-Fuss-Sàäcke
Pelzhandschuhe

CCIIIIIIIINXXX]XkCCIIXIIIIIIIIII

G. Assmann
Das Haus der Herrenmoden
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Peſzkleidung
für Herren und Pamen

Moeß

7 Am

rn

n

Große Auswohl
Billigste Preise.

ine IDDOD0occococgſcſreverrTrTrooeſfoor

e

C

extra Diliges angedet 1

lin ſüt Mederentaufer:

J. Glücksmann

Weddy-Pönicke und
Steckner A. G.

Halle a. S., Leinen- und Wäschehaus, Leipziger Straße 6.

22

7 876

e

Da Nechr

auf gute, reelle Bedienung hat jeder, der
etwas kauft. Gleichgültig, ob es viel oder
wenig kostet. Ich stehe auf diesem Stand-
punkt und deshalb ist alles auch das

billigste Was ich führe, sehr gut.

S

Sefiremipfefiſenmswert:
Betttedern u. Daunen, bestens gereinigt
u. gewasehben, graue Pfd. 1,40 1.75 3.45
graue Halbdaunen Pföd. 3,25 4,50 5,75
weiße Halbdaunen Pföd. 4.75 5.00 5.50
weiße. feine Rupf- u. Schleißhalbäaunen

Pfd. 5,50 6,25 7,50 8,50 10,00
prima weiße Dreivierteldaunen u. reine
Daunen Pfd. 11.00 12.00 14,00 283,00
Inletts und Drelle von den einfachsten
Ausrüstungen bis zu den feinsten In-
danthrenfarben per m 1,45 1.90 2,10 2,50
2.60 2,75 2 90 3.10 3.,25 3,50 3.75 4.00

4.40 4.60 5.70 7.00 7.,50 8.00
ſertige Federbetten (1 Oberbett, 1 Uoter-
bett und 2 Kissen) von 17 bis 12 Ptd..
je nach Feinheit der Federn, Mk. 50,00
63.00 77.00 94,00 114,00 171.00 usw.

Jede Zwischenpreislage lUeferbar.

Dampf-Bettfederureinigung nach neuest. Art.
Bettfedern -Versand porto- u. spesenfrei.

Bettenhaus

Kl. Ulrichstraße 2, Eingang Kanzleigagse
2 Minuten vom Markt. 78 6

Cünstiges Weihnachts-Angehot!

Solange Vorrat

reicht, Mese 5 Schmor
Auminiumtöpte VeaeecRe

(ge en Vor 1-2-3-4kaſſe oder Liter.Nachnatme)
und zwar:

Außerdem liefere auf Wunſch mit:
Sehmortöpfe 5 Liter 6 Liter Jnhbalt

pro Stück 2,30 Mk.
Schmoriöple mit isoherten UHohrgrilles pro Topl 50 Pl. rAnläßlich des 25 jährigen Fabrikſudiläume

gebe ich ca. 100 Töpfe zu billigem
Preiſe als Reklame ab. 7748

Meitallindustrie H. Seuſhe
Holthausen b. Plettenberg Nr. 197.
150 Arbeitsmaſchin., 2000qm Fabrikräume.
Bedingung Jnſerat betlegen. Haupt-
katalog wird fſeder Sendung veiggrge
Lieferant höchſter Staatsbeamter oſt

ſcheckkonto: Hannover 57514.

Volkspark, buruchabe

empfied
seinen preiswerten, reiehbatigen

Mittagstisch
III

HAN
III

mer 7

W

Preiswerte

e
V

i ä-AIIIMCCCCCCCCdddddddddddddddz

e

v24 Cmpienle
Warme Winterloppen
30. 26.- 22.-
Strickacken

Otto Knoll Nacht.
Leipziger Straße 36

Wittenberger Hausfrauen!
Dieſe Woche prima

Rind, Kalb und öchweineſleiſch
Alle Sorten

Wurſt und Würſtchen
zu ſoliden Preiſen.

Im Wermer,Fleiſch und Wurſtwarenjabrik.,
Wüttem berg 7593

Hubenerſtraße 3 Telephon Nr. 261
Unsere lexer Verden hierdured ge-

beten, bei ihren Ein-
käuten u. beim Besueche v. Veranstaltungen

Treibricmenleder
gebr., zu verſchiedenen r oeeianetſowie Arbeiterſchuhe und ftſtiefel

meiſt Handarveit. aus prima Leder
verkauft villig 7645

J. Sternlicht, n(Goldene Kette'

rucksachen t Art überntmmt die
Genoſſenſchaftsdrnckerei

Der deutſche
Fürſtenßptegel
von Friedr. v. Stromer-Reichenbach

Preis Mk. 2.—. geb. Mk. 3,
Eine packende wahrheitsgetreue Schilde
rung des unheilvollen Emfluſſes des
deutſchen Fürſtentums auf unſere gegen
wärtige politiſche Lage. Jntereſſant
iſt namntlich der Blick hinter die Kuliſſen
des Weltkrieges und die auf viſtoriſcher
Grundlace beruhenden Voraudberech-
nungen für die nächſte Zukunft. Ein
unentbehrliches Buch zur Beurteilung

der politiſchen Lage.

Zu deziehen durch

nur die Inserenten
noserer Zeitung zu

ans roinem
ninnnnnmunm m

Rind- u. Schweinefſeiseh
im allen Größem annmnnnunmnn

und e12mongt le
erwerb:
Gasheizofen

Bratofen

Verrmnigefaenmnge
RwGvon Gasapparaiten ullier Größen

mit Eigentumserwerh
Um das intolge der Geldknapphent in allen Be-

vöolkerungessohiebten stockende Gesehätt in Gaskoch-
paraten zu heben, vermieten wur gegen
e Ratenzahliung mit Eigentams-

Kleiner Einlochkocher
2woeilochkocher

0,90

v 95Dreiloch-Herdplatte v4.80
Bratoten mit Drelochkocher daneden v 48

15.80Dreiloohhberd mit Bratofen darunter

desgl. alle übrigen Koch- ond Heizapparate
Anschlußieitungen werden billigst ausgetührt.

Wir bitten. den Besueh eines uns. Herren anzutordern

Allgemeine 6us-Aktlen-Cevellgchaft
Stadtgeschäft Halle.

Gr. Ulrichstraße 54 Telephon 65654.

monatlich Mk. 7.50

hat bereits
ſen

e

Der E. Sabogang
e Bertäee

das geiſtige tägliche Bror

e e nu

e

Preiſe der Auſtrierten UraniaMonatshefteengNiemand verſänme, ſich GratibProſpekt geben zu laßßen von der

Volksblatt- Buchhandlung
Halle a. S., nur Gr. Ulrichſtraße 27.

W
Gohlleder-

Ausſchnitt

A. Fabig
Hallorenſtraße 1.

4

An gestelle

Herren-Anröge

Dawen- u. Herren-
Strickwesten
Wäsche u.
auf Jellzanung!

Kl. Klausstr. 6
Geiber Laden

Kleine Anzahlung

Kleine Raten

Möbel

wie

Halle a. S.. Gr. Vlrichstre. 27

Halle
Kleine Anzeigen

Kauf Geſuche an

Unterricht, guſw. ſtn

Blauer Anzug, Arbetter
Winieruiſter u. Zeamte
ſchw. Tuchtieid eng werker

zu verk SiNMerseburg. Str. 107, II 50 inse reren Se um
volkesbiatt“

„gmen Häntel Wohenestrumme

lamernrkleider An 7496
perHerren nämel 25

T am Ialhalla.

Am 18. November
morgens h Ubr
versenied plöte-
lioh nach Kurzem
Leiden uns. liebes
Töchrerchen

El Stohe

im Alter
Monaten.

Um stilles Bei-
leid bittet

Halle a. S.,
20. Novemb. 1925.

fam. Georg Stolze.

von 8

Von Galleuſteinen befteit
wurden laut Dankſchreiben ſchon viele
hundert Gallenſteinkranke in 24 Stunden
durch meine geſegtzlich griä Gallen
7821 ſteinkur D. R. W. 239910

Kuniz, Homöcpatt und Heilkundlger

Halle a. S., Zenkerſtr. 3 (am Alt. Marßkt).

Kauft nur in denHuusftauuen Geſchäften, welche
bei uns inſerreren

mit Betten, Matratzenre usw. trifft
morgen direkt von der
Fabrik wieder ein. Wenn

Sie ein Bett. Schrank oder Matratze
braucnen, sehen Sie sich vorher meio
Fabriklager an. Nicht vur der Preis
allein ist mabgebend, sondern auen, was
Sie für Ihr gutes Geld ve kommen. len
verkaute bis aut weiteres zu tolgenden

Preisen und gewähre 7875

X TIIITIbei Baarzahlung am Sonnabend u. Montag

zusammen
StahlmatratzeAuflegematratze Mk. 48,-
ber 10 Anzablung u. 5 Abranior

1 NMetallbett, weiß lackrertAutlegematratsze. steiig; aus A 46.

bei 10 Anzablung u. 5 Abzablung.

1 Hoizbettatelle, eichenartig

Holzbettsterle in Eiche, Birke, Nußbaum

Gestriehen v. 26 anRetformbetten, Ia weit lackiert v. 27 an
Kioderbetten in Holz u. Metall v. 27 an
Stahlmwatratze jede gew. v. II an
Auflegematratee Größe v. 13 an
Chaiselong nes v. 40 anWägehe- u. Kleidersohränke v. 65 an
Kompl. Senlatzimmer u. Küchen äub. billig
Geringe Anzahlung Bequeme Teilzahlungen
Vertreter Bernharc Schormunn
Fadrikviederfage HAlLE a. S., Leipziger Straße 19

geſetz

Amt
er r
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ziehe
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Et
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ſtänd
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Ausſi
weilig
Ratst
nicht
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Hewerſeschaftlickes.
„Macht doch endlich Schluß mit der

AntiBonzenStimmung.“
Alſo erhebt der „Arbeiterkorreſpondent“ der Grube Alwine im

„Klaſſenkampf“ ſeine Klage und er fügt hinzu: man dieKollegen nach der gewerkſchaftlichen der bekommt
man die Antwort: die Bonzen wir nichts übrig!“
Nun, verehrte Kommuniſten, das ſind die Früchte, wenn man
jahrelang den Maſſen Kampf gegen die „Bonzen“, Kampf gegen
die „reformiſtiſchen“ Gewerkſchaften predigt. Das naive Hirn
vieler Arbeiter iſt nicht ſo gelenkig, wie das der Herren im
Moskauer „Polburean“, die noch im Mai 1925 folgende An
weiſungen erteilten Jedes Mittel das den Klaſſenfeind ſchädigt
und der Arbeiterklaſſe nützt, iſt für den klaſſenbewußten Arbeiter
ein ehrenhaftes und moraliſches Mittel.“ Und weiter heißt es
dann: „Zu den Klaſſenfeinden des Proletariats gehören auch die
verräteriſchen Schufte an der Sihe der ertſhaſten.“ Lilu
lationen wie Amſterdamer Halunken“ „reformiſtiſches Geſindel
und „verräteriſche Suften waren damals an der Tagesordnung.
Der Kumpel begreift nicht ſo leicht, daß das, was man vor
anderthalb Jahren verbrannt hat nun auf einmal wieder gelten
ſoll. Deutlicher konnte niemand die unheilvollen Sſgen dertommuniſtiſchen Wahnſinnstaktik: „Heraus aus den ſche
ten“ dokumentieren, als der „Arbeiterkorreſpondent“ von Grube
Alwine. Statt „Weltrevolution“ findet man Gleichgültigkeit, Des
organiſation, gelbe Werksvereine. Eine iche Saat, die
Moskau geſät hat!

Schule, Frauen und Gewerrſchaft.
Am Sonnabend fand im Gewerkſchaftshaus eine gutbeſuchte

Mitgliederver ſammlung des Verbandes der Maſchiniſten und
Heizer ſtatt. Jm erſten Punkt der Tagesordnung behandelte ein
Lehrer „Die Gefahren des Reichsſchulgeſetzes für
die Arbeiterklaſſe“. Er zeigte in ſeinem Vortrag, wie
die beſitzende Klaſſe durch die Kirche die Volksſchule wieder in ihre
Hand bekommen will, damit beim Arbeiter das ſelbſtändige
Denken ſchon in der Schule erſtickt werden ſoll, um immer einen
der beſitzenden Klaſſe unterwürfigen bzw. untertanen Arbeiter
ſtand zu haben. Die Ausſprache ergab, daß ſich die Verſammlung
mit den Ausführungen des Referenten einverſtanden erklärte, ſogar
ſeine Ausführungen nach dem Verlangen der weltlichen Schule
noch ergänzte und folgende Entſchließung annahm:

„Der gzurückgenommene n läßt uns dem
kommenden Entwurf mit ißtrauen entgegenſehen.Wir r r ihm Teil des Generglangriffes der Reaktion
gegen die s ſtrebende Arbeiterbewegung und erwarten
die geſamte Arbeiterſchaft in geſchloſſener Kampffront gegen
ihn. Ein geeignetes Mittel, dieſe reaktionären enr rn zu machen, erkennen wir in der bekenntnisfreien welt
ichen Schule. Wir fordern darum unſere Kollegen auf,

ihre Kinder für die weltliche Schule angzumelden.“
Eine nahe Kinder

Anmeldung den U
die n Bund der freien Schulſellſchaften mit einem Monatsbeitrag von 10 Pf. bei, um die

nach der weltlichen le zu unterſtützen. Die
Kollegen, ſoweit fie in der Verſammlung nicht anweſend ſein
konnten, werden aufgefordert, ihre Kinder zum Unterricht der
z Schule anzumelden, was im Verbandsbureau,
ſtraß e

Jm ten Punkt der Tagesordnung referierte der Kollege
rau im gegenwärti-

irtſchaftskampf“. Jn ſeinen Ausführungen brachte
Martin zum Ausdruck onders die Frauen durch die

Vortrag erwähnte ſchl die Wirtſchaftsnicht kennen und fo dem fe ausz Aus dieſem Grundet es ſich auch, daß die Arbeiterfrauen zu einem großen Teil

dieſe arbeite bei
indem die auen oftmals den Anlaß bieten, den Mann

zu laſſen. Die anweſenden Frauen
und Kollegen unterſtrichen dieſe Ausführungen, und gelobten, in
dieſer Frage alles zu tun, um die Frauen über den Wirtſchafts
kampf aufzuklären.

Jm dritten Punkt der Tgesordnung erſtattete der Kollege
Töpfer Bericht von der Bezirkskonferen z. An
dieſem Bericht intereſſiert die Erhöhung des Lokalzuſchlags von
10 Pf. auf 20 Pf. Auch hier ſchloß ſich eine rege Ausſprache an,
welche ſchließlich zum Ausdruck brachte, daß wohl oder übel dem
Verband die Mittel zur Verfügung geſtellt werden müſſen, die

notwendig ſind. vDie Verſammlung ladet ferner die noch abſeits ſtehenden
Maſchiniſten und Heizer zum Beitritt in den Zentralverband der

Gummiwaren, Irrigatoren, Spülspritzen. Gas- und Wasserschläuche.
Inhalationsapparate, Franenduschen.Krankenkissen, Wärmeflaschen.

am 16. Juli durch die Reichsarbeitsverwaltung unter
der öffentlichen
V n eine Zählung der erwerbsloſen Angeſtell
en.

weibliche Ange
Dieſe Ziffer liegt ſehr weit unter d
weiſen der Arbeitsnachweiſe gemeldeten.
Monate Juni und Juli waren bei den Arbeitsnachweiſen gemeldet
81 800 ſtellenloſe Angeſtellte. 2
ſich durch Doppelmeldungen bei den Arbeitsnachweiſen allein nicht

le und Um

werden im rea 0, 11,owie bei unſeren e
Die Erwerbsloſigkeit unter den Angeſtelſten.

Auf Beſchluß des Haushaltsausſchuſſes des Reichsta erfolgte
itwirkung

und der der AnVerbandsarbeitsnachweiſe

An der Zählung haben ſich 53 966 männliche und 18 019
ellte beteiligt, insgeſamt alſo 66 985 Angeſtellte.

er in den monatlichen Aus
Jm Durchſchnitt der

Die Differenz von rund 15 000 läßt

Achtung! SPD.- Gewerkſchafts-
genoſſen

Heute, Freitag, den 20. November, abends 8 Uhr,
findet im kleinen Saal des „Volkspark“ eine Gewerk

ſchaftsverſammlung ſtatt, in der

Genoſſe Dr. Schwarz (Berlin)
Die Wahrheit über Rußland

in einem Vortrag ſagen wird. Genoſſe Dr. Schwarz iſt
Ruſſe, hat in der Roten Armee gekämpft und dann einen
Poſten im ruſſiſchen Heeresweſen bekleidet,. Jnfolge ſeines
Bekenntniſſes zu ſozialdemokratiſchen und ſeiner Gegner-
ſchaft zu bolſchewiſtiſchen Auffaſſungen wurde er ſpäter
aus Rußland ausgewieſen. Wir erſuchen alle ſozial-
demokratiſchen Gewerkſchaftsgenoſſen, in dieſer Verſamm-

lung zu erſcheinen,

Die Agitationsrommiſſion öer freien Gewerkſchaften
Amſterdamer Richtung.

erklären, vielmehr muß ein erheblicher Teil der Angeſtellten ent-
weder aus falſcher Scham oder aus Verzweiflung der Zählung
ferngeblieben ſein.

Die veröffentlichten Ziffern geben ein trübes Bild von der
ſozialen Lage der ſtellenloſen Angeſtellten. Nicht weniger als
17 679 Angeſtellte oder 26,4 Prozent der Geſamtzahl hatten das
40. Lebensjahr bereits überſchritten. Nach dem Berufsalter ve-
trachtet ſtellen die über 525 bis 1026 Jahre Berufstätigen mit
22,1 Prozent den döchſten Prozentſatz, ihnen folgen mit 15,9 Pro
ent die über 10 bis 15 Jahre Berufstätigen. Es kann keinemZweifel unterliegen, daß angeſichts dieſer Zahlen die Forde-

rung nach Bereit ſtellung von 30 Millionen Mark
zum Zwecke der Unterſtützung ſtellenloſer älterer Angeſtellten, die
der Zentralverband der Angeſtellten in Gemeinſchaft mit anderen
im Afa-Bund vereinigten Angeſtelltenverbänden geſtellt hat, voll
berechtigt iſt. Da mir der einmaligen Unterſtützung allein aber
nicht das notwendige getan iſt, hat der Afa-Bund den geſetz-
gebenden Körperſchaften einen Geſetzentwurf eingereicht, in dem
gefordert wird, daß die Arbeitgeber bei der Beſetzung offener
Stellen ſich der öffentlichen Arbeitsnachweiſe bedienen ſollen und
der einen verſtärkten Schutz gegen willkürliche Kündigungen älterer
Angeſtellter vorſieht. Danach ſollen Angeſtellte, die länger als
ehn Jahre in einem Betriebe tätig ſind, nur gekündigt werden
önnen, wenn ein wichti n iliegt. Jm Jntereſſe der älteren

daß dieſer Entwurf auch Geſetz werde.

Lohnreöuktion oder Kündigung.
Stuttgart, 19. November. (Eig. Drahtbericht.)

Die Maſchinenfabrik Eßlingen und die Daimler-Motoren-
Geſellſchaft haben von ihren Angeſtellten die Zuſtimmung zur
Herabſetzung der Gehälter um 15 bzw. 12 bis 30 Prozent verlangt.
Bei Verweigernung der Zuſtimmung gelten die Angeſtellten als
gekündigt.

Jn letzter Zeit mehren fich die Fälle, daß das Unternehmertum
berechtigte Forderungen nach Lohnerhöhungen durch Drohungen
mit Stillegungen und Perſonalentlaſſungen niederknüttelt. Der
Fall aber, daß eine Belegſchaft in eine Lohnermäßigung ein-
willigen ſoll, dürfte bis jetzt vereinzelt daſtehen.

Der Schiedsſpruch in der Berliner Metallinduſtrie, der von den
Arbeitern angenommen, jedoch vom Verband Berliner Metall-

ten iſt zu wünſchen,

port umd FSpiel.
2. Kreis, 6. Bezir?: Mitteldeutſche Gpielvereinigung.

2.30 Uhr
(Grünewalde).
2.80 Uhr (Henriette).
(Zſchornegosda).
Naundorſ II--Kleinleipiſch 11 2.30 Uhr (Mückenberg). Jugend-
Klaiſe: Nordiska--Neu-Hellas 2 Uhr (Räſchen). Hertha Kirchhain
12.30 Uhr (Neu-Hellas).

Nordiska und Meuro haben die erſte Mannſchaft zurückgezogen.
Die erſte und zweite Klaſſe iſt fertig. Die Ausſcheidungsſpiele be
ginnen.

um 11

abends 8 Uhr: Sitzung bei Grote.

ihnen ger Grund vorAngeſte

induſtrieller abgelehnt worden war, iſt vom Schlichter Wiſſell für
verbindlich erklärt worden.

Geſellſchaftsſpiele am 22. November
Sei Bauender Verein Gaſtverein Schiedsrichter

1 SportluſtJgd. 1 DRoſtppod. 1 (Viktoria)
28 Sportluſt 1 Roſitz (Mutterloſe-Kröllw)3 Teicha III Diemitz 111 (Löbejün)1 Trotha 11 Teicha II (Giebichenſtein)113 Trotha 1 Teicha 1I (Schulze-Teutonia)
3 Diemitz I Paſſendorf 1 (Müller-Sportluſt)2 Minerva-Jgd. II Teicha-Jgd (Diemitz)
3 Minerva-Jgd. I --ASC.-Jad. I Viktoria)1 Diemitz Dölau I (Fichte)i 2 Wo mit Jad. Sandersdorſgd. I (Radewell)

i3 Wörmlitz Sandersdorf (Rümpler-Kröllwitz)
1 Lettin II —Spvortluſt II (Askaniag)

83 Lettin I ASC. (Damm-Fortung)10 ichteJagd. I DiemitzJgd. (ASC.)11 chte p. 11 --Sportluſt-Jgd. II (Diemitz)
1 ichte Brachſtedt 1 (Dölau)

4 3 Fichte I Askania I (Harre-ASC.)12 adewell II Gröbers II (Wörmlitz),8 Radewell 1 Gröbers 1 (Schrödter-Trotha)

16. Kreis, 7. Bezirk: Märkiſche Spielvereinigung.
Spiele am 22. November. 1. Klaſſe: Lauta l--Senſtenberg 2 1

(Ruhland). Kleinleipiſch I Zſchornegosda 1 2.30 Uhr
3. Klaſſe: Annahütte II Senftenberg 2 II

TCoſtebrau Il Grünewalde Il 2.30 Wir
Mückenberg 1 Ruhland l 2.30 Uhr (Bockwitz).

Henriette Annahütte 2 Uhr (Coſtebrau).

Freier Waſſerſportverein“, e. V., Halle. Handball. A
Sonntag dem 22 November, ſpielt die erſte Mannſchaft gegen Othello J

t hr in Wörmlitz; Treffpunkt um 10 Uhr am Röhrenwerk.
Die zweite Mannſchaft ſpielt gegen Löhnitz in Teicha, Abfahrt vom
Hauptbahnhof: 11.16 Uhr. Mittwoch. den 25. November, pünktlich

e. Alles hat zu erſcheinen, da wichtige
Tagesordnung. Intereſſenten finden dortſelbſt Aufnahme.
Svportbrüder, Halle. Sonntag den 22. November, iſt unſere erſte

Elf wielfrei. Für die vorige Woche umſtändehalber ausgefallene
Verſammlung findet die nächſte am Sonnabend, dem 21. November,
im Vereinsheim ſtatt. Allſeitiges Erſcheinen erforderlich.

6FC. „Sporltnſt 07“, Halle. Kommenden Sonntag ſpielen auf
dem Sportluſtplatz nachmittags 3 Uhr Roſitz Il (beſte Thüringer
Klaſſe) Sportluſt l und um /22 Uhr die Jugendmannſchaften beider
Vereine. Sportluſt I1 trifft ſich “312 Uhr in Kröllwitz (Endſtation
der Linie 8) zum Spiel gegen Lettin. Jugend II ſpielt um 11 Uhr
gegen Fichte-Jugend Il auf dem Fichteplatz.

TV. „Die Naturfreunde“, Bezirksarbeitsgeweinſchaft Ammen-
dorf. Hierdurch laden wir die Ortsgruppen im Unterbezirk Werßen
fels Halle zwecks Gründung einer Bezirks Arbeitsgemeinſchaft zu
einer Beſprechung am Sonntag, dem 22. November, d
t 10 Uyr, in das Ammendorfer Naturfreundehaus ein. Wir erwart
zahlreichen Beſuch. Die Gebietslettung.

Turnverein „Jahn“, Merſeburg. Sonnabend den 21. November,
abends 8 Uhr, findet im Reſtaurant Funkenburg“, Teichſtr.,
Monatsver ſammlung ſtatt. Der wichtigen Tagesordnung halbe
es notwendig, daß jedes Mitglied anweſend iſt. Die Vörſtand s
mitglieder treffen ſich eine Stunde früher, pünktlich 7 Uhr. Pünkt-
liches und zahlreiches Erſcheinen aller Mitglieder iſt notwendig.

Die „Freie Turn und Sportvereinigung Bitterfeld 03“ ver-
anſtaltet am 22. Novemſer, abends 6 Uhr, im „Geſellſchaftshaus“
ein BühnenSchauturnen der Kinderabteilung. Das reichhaltige
Programm bietet jedermann Gelegenheit, ſich die turneriſchen
und ſportlichen Leiſtungen der Arbeiterjugend anzuſehen. Die
geſamte Bevölkerung von Bitterfeld und Umgebung wird deshalb
erſucht, die Veranſtaltung zahlreich zu beſuchen. Die Lehrerſchaft
iſt beſonders dazu eingeladen.

Turn und Sportvereintgung Helbra. Sonntag, den 22. Nov.,
abends 7 Uhr, Verſammlunag.

e F
Für jedermann etwas! Das iſt der Leitſprüch der altbekannten

Firma Georg Vernhardt, Leipzig, Brandenburger Str. 14/16. Der
unſerer heutigen Nummey, beiliegende Proſpekt über die bewährten
MelodiaMuſikinſtrumente, Sportartikel uſw., die auf Wunſch
gegen bequeme Teilzahlungen abgegeben werden, ſei deshalb be-
ſonderer Beachtung empfohlen. Hauptkataloge werden auf Wunſch
umſonſt und portofrei zr ſandt.

ferdinand Dehne Nacht.
Gr. Steinstraße 15 PFernspr 6235

Liebe kleine Limokoa.
Fred Anderſens Höllenfahrt

Roman v. Otfried von Hanſtein.
Jch werfe das Gold mit vollen Händen hinaus. Meine Pferde

ſind die erſten beim Handicap. Meine Hacht iſt die ſchönſte! Jch
bin an jedem Unternehmen beteiligt. An des reichen Fred Ander-
ſen Tür klopft keiner vergebens, der Geld braucht!

In einem Monat will ich nach Frisko und mit Limokoa meinen
riumph feiern.
Will dich Maud Allen gegenüberſtellen, meine herrliche Limokoa!

Ich erwache! Jch war heute beim Bankier.

ine Million Dollars. FEine Million! Jch bin ein reicher Mann noch, aber ſo geht es

nicht weiter. 2Limokog würde lachen. Viel lieber wohnte ſie einfach und wäre
allein mit mir. Jch ſehe manchmal, daß ihre Wangen ſchmäler
geworden, daß ſie nicht mehr ſo hell lacht, und dann faßt mich
die Angſt. Dann gehe ich mit ihr für Wochen in den einſamen
Vungalow, den ich mir am Meeresſtrande kaufte. Da lebt ſie auf
und ich werde nervös

Einſchränken? Warum?t Da kommt mir zum erſten Male der Gedanke, das Gold aus

er Höhle zu holen. ßJch ruſte merne Yacht, ich will Limokoa nicht mitnehmen. Eine
kurze Seefahrt für meine Nerven! Sie ſoll nicht ahnen, was ich
will, denn ich ſchäme mich.Sie bleibt wortios zurück. Jch weiß nicht, warum ich ihr ab
ſchlage, währenddeſſen zu den alten Pfarrersleuten zu gehen.
Fürchte ich, daß ſie ſich über mich beklagt?

Wie ſchlecht kenne ich Limokva! g.
Jch bekomme es fertig, ſie unter den Fremden allein zu laſſen,

und dann ſchneidet mir ihr Abſchiedsblick in die Seele.
Aber es ſind ja nur Wochen!

63

Jch habe nur noch

gereiſt und von dort aus gewandert.
Die Devils-Fauſt iſt mit Bäumen

den er damals
Ich hin nach Fort Williams
Ich fand den verſunkenen See. J
bewachſen, der Sommer iſt da, und von dem Finger,

Habe ich nicht ungezählte Millionen?

Artikel zur Gesundheits- und Kraukenpflege. Boettsteffoe, Leibbinden,
Windelhöschen. Damenbinden, Gummischwämme,. Hebammenartikel.W

emporreckte, nichts mehr zu ſehen. Aber die ganze Säule iſt
niedergebrochen in das Becken und hat es mit Steinen gefüllt.

Wer könnte ahnen, daß hier ein See war?
Jch eile zum Fort zurück und werbe Männer für teures Geld.

Jch werfe Gold nach dem Golde. Drei Monate bleibe ich fort,
dann weiß ich, daß es unmöglich iſt, die Geſteinsmaſſen zu heben.
Daß Erdbeben die Geiſer verſchütteten, daß haushohe Laſten über
dem alten Toltekenſchiffe liegen! Von hier aus iſt nichts zu
hoffen.

Jch kehre heim, abgeſpannt, blaß, müde.
Limokog hat keinen Vorwurf, als ich ihr ſage, wo ich war und

was ich gewollt, aber ihre Augen ſind traurig.
Mein Gold ſchmilzt! Eine Viertelmillioo n
Fch bin blind! Jmmer gewaltiger wächſt in mir die Sucht nach

dem Golde.
Jch fahre zum zweiten Male fort, aber der Winter ſchloß die

Canons von Colorado. Wieder kehre ich heim. Diesmal brauche
ich nicht zu beichten. Diesmal weiß Limokoa Beſcheid!

Sind die Menſchen ſchon anders geworden? Argwöhniſch be
obachte ich jeden!

Ich ertappe mich darüber, daß ich ſogar Limokog grolle! Je
weiſe ihre zärtlichen Arme zurück! Ich ſpringe in der Nacht vom
Lager und habe geträumt. daß ich wieder im Golde wühle!

Es ruft mich! Es lacht! Es gleißt! Es lockt!
Es iſt Frühling. Ich habe geſpart und wenig verbraucht in

dieſem Winter. Jch nahm zum Vorwand, daß Limotoa leidend
ſei. Sie lächelte dankbar und begann zu hoffen.

Das Frühjahr kam und das Goldfieber erwacht! Jch muß
ich muß. Sieh nicht ſo traurig aus, Limokoag, diesmal weiß ich
den Weg

Jch ſteige bei Fort William in die Canons hinunter. Dort ſind
ſie ein Spiel. Jch ſuche weiter zu dringen ohne Kahn allein

ich glaube den Wen zu kennen.
Jch ſtürze ab. liege verwundet, rappele mich auf, taumele empor

und erwache im Krankenhaus in Yuma.
„Wieder ein törichter Goldſucher!“
Jch lache über den Arzt. Wenn der wüßtel! Jch ſehne mich

nach Limokoal Nach ihrer linden Hand, aber ich kehre nicht heim.

Das Gold ruft! hMein Körper iſt wieder geſund. Fch blicke in den Spiegel. Wie
häßlich bin ich doch geworden durch die große Narbe vom Sturz
quer durch das Geſicht.

Mein Haar wird graul Arme Limokoa, iſt das noch dein Fred?
Aber ich habe geträumt von dem ruhenden Golde, habe im

Traume den Weg geſehen.
Jch kaufe ein Boot und fahre den Yuma hinauf. Komme an

den Hütten der Jndianer varüber. Jch verlaſſe das Boot. Klettere
in die Berge. Himmelhoch ſtarren ſie mir entgegen. Wieder die
weißen und roten und blauen Türme und Felſen.

Was iſt das? Jſt das ſchon der Gipscanon! Unmöglich und
doch! Wie lächerlich das iſkl Jn tauſend Strahlen und Funkeln
gleißt alles um mich.

Gold! Und die Berge, die Zacken, die Zinken haben Geſichter!
öhniſche Fratzen, ſchielende Augen, heraushängende Zungen!

n aber da da mitten auf dem Strande da lie
ja das Gold!

juble!
eiho, da iſt es ja, unter mir in den Wellen.
icht unter mir!

o h nur aus dem Kahne zu ſpringen und es zu greifen
Limokoa? Wie kommſt du hierher? Da ſitzeſt du ja, nackt und

ſchlank, und haſt vor dir den goldenen Keſſel und darin ſchmort
der Hrebs.

Und jetzt
Limokoag, du biſt ja im Fluß! Du ſpielſt mit dem Goldel Du

wirfſt es mir mit deinen Händen entgegen!

kommel Jch kommel Sch lache laut aufl!
„Gold! Gold! Limokoal“
Fred Anderſens Aufzeichnungen waren zu Ende. Die erſten

Blätter waren mit kräftiger, ſchöner Handſchrift bedeckt, dann
wurden die Züge nervöſer und zuletzt waren es die Buchſtaben
eines Kindes.

Dr. Büttner ſtand tief erſchüttert vom Lager auf und ſchob den
Vorhang zurück.

Der junge Tag blickte hinein und der Doktor wuſch ſich. Es
wäre ihm nicht möglich geweſen, im Zimmer zu bleiben. Lang-
ſam ſchritt er durch die ſtillen Straßen des ſchlafenden ma dem
Lazarett entgegen.

Auf der Schwelle ſtand der Arzt, dem man anſah, daß anch er
die Nacht durchwachte.

(Fortſetzung folgt.
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Jm Paddelboot durch Europa.
5000 Am von vier Arbeiterſportlern zurückgelegt

Vier Magdeb erger ArbeiterWaſſerſportler unter
nahmen am 1. Juni d. J in ſelbſtgebauten Puddelbooten eine Waßerfahrt don Magdeburg die Elbe ab
wärts über Cuxhaven Hadler-Kanal, Bremen Weſer-
aufwärts Mittelland-Kanal, Duisburg, Rheinauf-
wärts, Mainaufwärts. DoenauMainKanal. Donau-
abwärts bis Ruſtſchuk in Bulgarien. Nachſtehend iſt
der Teil der Reiſe von der deutſchöſterreichiſchen
Grenze an geſchildert:

Jn Engelhartszell, der öſterreichiſchen Grenzſtation,
wurden unſere Boote einer genauen Durchſuchung unterzogen.
Der von hier aus in Ruhe und voller Schönheit dahinfließende
Strom war ſo recht geeignet, uns zu bezaubern. Es war eine
reizende Fahrt. Bald lag das Stadtbild der öſterreichiſchen

ptſtadt Lin z vor unſeren Augen. Von Bergen um
ſäumt, mit vielen Barockkirchen und einem neuen Dom, vermag die
Stadt alle ihre Reize zur Geltung zu bringen. Hier hat auch die
Arbeiterſportbewegung die Oberhand behalten Zwei außerordent-
lich eindrucksvolle Sportfeſt e, denen wir beiwohnten, gaben
uns hierfür Beweis. Tauſende von Turnern, uwrahmt von eben-
ſovielen Zuſchauern, zeugten von der Kraft der ArbeiterſportJdee
in Linz. Tags darauf fand ein Schwimmfeſt des ArbeiterWaſſer
ſportverbandes ſtatt. Auch dieſes hatte trotz anhaltendem Regen
ſtarke Beteiligung aufzuweiſen Selten haben wir einem ſo aut-
organiſierten Sportfeſt beigewohnt.

Nach dreitägiger Fahrt an ſanften Hügeln, vittoresken Fels-
maſſen und ſteilen Höhen vorüber, traten plötzlich die Berge wieder
in den Hintergrund. Bald war Tulln, eine alte römiſche
n wo die Nibelungen große Feſte feierten, erreicht. Das
reizvolle Kahlenbergerdorf zieht an uns vorbei Nun gelangen
wir nack Nußdorf und ſomit in das Wiener Stadtgebiet. Der
dortige Waſſerſportverein (35 000 Mitaglieder) bereitete uns einen
überaus herzlichen Empfang und bot uns für die Dauer unſeres
Aufenthaltes Quartier und Verpflequng. Außer dem türkiſchen
verſorgten wir uns noch mit allen anderen zur Weiterfahrt
nötigen Viſums.

Doch gar bald waren wir wieder auf dem Waſſer. Große
Lagerplatzanlagen der DDSG zogen an uns vorbei. Dann
kerührten wir Hainburg, eine öſterreichiſche Grenzſtatjon, die
im Jahre 900 n. Chr. eine Rolle ſpielte. Eine Gedenktafel und
J. Bennenung einer Gaſſe (Blutgaſſe) erinnern an damalige

eiten.

Und dann kam das erſte ungariſche Dorf in Sicht: Livot.
Mittlerweile wurde es Nacht. Geſpenſterhaft grüßten die Ufer zu
uns herüber. Während der Vordermann im Boote ſchlief, ſteuerte
der Hintermann. Abwechſelnd links und rechts das unheimliche
Rauſchen des wegen Hochwaſſers über die Dämme fließenden
Waſſers. Kein Lichtſchein war ſichtbar. Geſvenſterhaft flogen
links und rechts die in der Donau verankerten Waſſermühlen vor-
bei. Aus dem Schilf vor uns erhob ſich vlötzlich ein Schwarm
Wildenten, vom leichten Schlag des Paddels in nächtlicher Ruhe
geſtört. Vom leichten Winde wurde das Bellen eines weit von uns
entfernten Hundes herübergetragen. Ganz rubig glitten wir
dahin Da vlötzlich. kurz hintereinander einige Schüſe and dicht
neben uns ſchlugen die Kugeln ins Waſſer. Am Ufer wurden
dunkle Geſtalten ſichtbar. Jedenfalls vermutete man in uns
Schmugaler. Mit vereinten Kräften, der Vordermann war durch
die Schüſſe aufgeweckt, brachten wir uns bald aus dieſem Ge-
fahrenbereich.

Am Morgen legten wir, um etwas Waſſer zu holen, in Koma-
ron an Unſer an Land geſtiegener Genoſſe wurde ſofort ver-
haftet und zur Wache geführt. Erſt am Abend klärte ſich der
Irrtum auf und unſer Freund wurde freigelaſſen. Wir glaubten
ungariſches Land zu betreten, es war jedoch tſchechiſches. Ein
ſolches Viſum hatten wir aber nicht.
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Anderntags laſtete drückende Schwüle auf dem Waſſer, in dem
wir oft Erfriſchung ſuchten. Am Nachmittag überzog ſich der
Himmel mit dunklen Wolken. Gewitter bildeten ſich. Schnell

wir unſere Boote an Land und ſchlugen unſer Zelt auf.
Zwei Genoſſen verſuchten die nächſte WVirtſcha ftzu erreichen, um
Stroh und Lebensmittel zu holen. Plötzlich wurde es Nacht. Blitz
und Donner löſten ſich ab. Ein förmlicher Regenguß ſtürzte vom
Himmel. Die aufleuchtenden Blitze zeigten unſern G ſen, die
mit völlig durchnäßten Kleidern wieder bei uns anlangten, den
Weg. Das Wetter nahm an Gewalt zu. Zu dem einen Gewitter
geſellten ſich noch zwei. Regen und Hagel wüteten mit einem

Philharmonie.
Konzert des Deſſauer Staatsorcheſters. Leitung: General
muſikdirektor v. Hößlin. Violine: Prof. Adolf Buſch.
Der Abend brachte uns als erſte Rummer des Programms die

„TanzSuite“ des neuungariſchen Muſikers Bela Bartok. Jn
einer Zeit, in der faſt alle Nationen impreſſioniſtiſche Muſiker auf
wieſen, ſtanden die Ungarn mit ihrer Tradition, mit der Zigeuner-
ſtala und den Werken der magyariſchen Großmeiſter Erkel, Volk-
mann. Michalowitſch noch ganz abſeits von der Schule Debuſſ y.
Erſt Bela Bartok drang in die Kunſtrichtung der Franzoſen
ein und zwar über den Umweg Schönbergs. Er gleicht
letzterem beſonders in der Polhychromie vieler nebenei aander-
gehender Motive; ſeine etwas feminine Natur will auch alles aus
dem „Gefühl“ geben und verwirft jede andere Geſtaltung. Frei
lich amalgamiert ſich der ungariſche Stil mit dem Schön-
bergſchen nicht leicht; oft kommt es zu erzwungenen Ueber-
ſpannungen, ein Plus von Kakophien iſt kaum mehr möglich!
Die Ohren taten öfter we h.
Das D-Dur-Violinkonzert zeigt Johannes Brahms mit
ſeinem Reichtum an feiner Rhythmik. Metrik und einer ühnen
Struktur im Aufbau des Satzes: die Solovpartie zeigt eine edle,
rergeiſtigte Virtuoſität. Das Orcheſter bringt eine Fülle von
intereſſanter Mufſik, herrliche Grundſtimmungen, oft an Beet-
hoven gemaknend.

Den Schluß des Abends machte Tſchaikowſkys 5. Sym
vhonie in E-Moll. Man merkt auch hier das Aufzucken der
ſlowiſchen Natur, alles intenſive. die Nerven aufpeitſchende Muſi-
kalität, die noch immer den großen Eindruck auf uns ausübt.
Dieſe Mache trieft von Sinnlichkeit, von arauſamen ten; tros
alledem verblaßt die Kunſt all der Neu Ruſſen vor dieſes Meiſters
Können.

Die Deſſauer Staatskapelle machte in allen Werken
einen ſehr günſtigen Eindruck. Der Dirigent v. Hößlin hat
bei uns in voriger Spielzeit eine „Triſtan“Aufführung mit präch-
tigem Gefühl geleitet; auch heute erwies er ſich als feinfühliger
Munſikfer und zielbewußter Dirigent.

Soll man über Profeſſor Adolf Buſch noch ein Wort fagen?
Er gilt heute als bedentendſter Bach- und BeefhovenSpieler: ſo
weiſterte er auch die Eigenart dieſes Brahms-Konzerts mit herr-
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orkanartigen Sturm um die Wette. In kurzen Zwiſchenräumen
Blitz und Donner. Donaugewitter. Unſere ganze Kraft
wußten wir einſetzen, um unſer t a halten, das der Sturm
uns abſolut entreißen wollte. Erſt nachts zwei Uhr legte ſich der
Sturm. Das Gewitter war vorüber. Am anderen Tage, gegen
Mittag, ſetzten wir unſere Fahrt fort.

Budaveſt. Schon bei der Einfahrt zeigte ſich uns die ganze
Schönheit dieſer Stadt. Von Arbeiterſport iſt nichts zu ſpüren,
er wird dort von der Regierung nicht geduldet. Wenn wir werter
wollten, mußten wir wohl oder übel unſere deutſchen Arbeiter
ſpörtausweiſe zwiſchen dem Aermekfutter verſchwinden laſſen.
Auch der Bundeswimpel mußte von den Booten entfernt werden.
Beim Ruderverein der Budaveſter Volizeioffiziere fanden wir
notgedrungene Aufnahme. In dieſem Verein werden Straf-
gefangene dazu benutzt den „gnädigen Frauen Boote zu bauen
oder beim Spiel die Kegel aufzuſetzen. Als Gegendienſt hierfür
wurde ihnen erlaubt, unter volizeilicher Bewachung den Nachts
auf den Hobelbänken zu ſchlafen.

Das Tagebuch beſagt, daß wir am 1. September Budaveſt ver-
ließen. Budafock, der Hauptplatz des Weinhandels, lag eben-
falls bald hinter uns. Nach etlichen Tagen legten wir in Bar
an. Einer Einladung, dem am andern Tage ſtattfindenden Volks-
ſeſt beizuwohnen. kamen wir nach. Nach einem Umzug durch das
Dorf wurde ein gemeinſames Mahl eingenommen, wobei uns ein
ganzes Heer von Pfaffen auffiel zwiſchen denen verteilt wir
unſere Plätze angewieſen bekamen. Nach dem Eſſen wurden wir
ier, an jeder Seite ein ungariſches Mädel in Nationaltrachkt

zum Tanz geführt, der bis zum nächſten Morgen dauerte. Bei
unſerer Abfahrt ſtellten ſich noch mehr Pfaffen ein, um uns den
Segen Gottes mit auf die Fahrt zu geben.

Nachdem wir Mobacs ungariſche Grenzſtation) und bald
darauf die Mündung der Drau vaſſiert hatten, legten wir in
Battina an, der ſerhiſchen Grenzſtation. Jn gebrochenem
Deutſch erklärte uns ein Fiſcher, daß vor 14 Tagen drei Magde-
burger Svortler gelandet ſeien und einer davon ertrunken ſei
Nach genauer Erkundigung brachten wir in Erfahrung, daß es
ſich um einen Bundesgenoſſen handelte der ein Opfer des Sumpf-
fiebers wurde. Jn einem unbewachten Augenblick ging der Genoſſe
im Fieberwahn in die Fluten.

Jn Battina wurden unſere Boote wieder auf das genaueſte
durchſucht Man ſuchte nach Waffen, die wir jedoch lange vorher,
in waſſerdichte Planen gewickelt, unter die Boote genagelt hatten.
Tagelang fuhren wir nun an ſerbiſchen Fiſcherhütten vorüber.
Nach neun Tagen kamen wir gegen Mittag in Belgrad an,
der Hauptſtadt Serhiens, mit 90 000 Einwohnern, an der Mündung
der Save in die Donau gelegen. Hier iſt die Grenze zwiſchen
Morgen und Abendland. Und dann kam das imvoſanteſte Stück
unſerer Fahrt, der Kazan-Paß und das Eiſerne Tor.
Hier engen die ſteilen Felſen den Strom ſo ſehr ein, daß ſeine
Tiefe 60 bis 70 Meter beträgt. Jn beängſtigender Geſchwindiag-
keit ging es talabwärts. Dann nahm uns die breite
wieder auf.

Am 24. September erreichten wir Ruſtſchuk, die zweit-
größte Stadt Bulgariens mit 80 000 Einwohnern, die leider das
Endziel unſerer Fahrt, allerdings ungewollt, werden ſollte. Wegen
der zurzeit herrſchenden Unruhen wurde uns vom tirrkiſchen
Konſul die Einreiſeerlaubnis verweigert. Und weil unſer bulga-
riſches Viſum abzulaufen drohte, mußten wir nach Verkauf
unſerer Boote. die Heimfahrt antreten. Einen Käufer der Boote
fanden wir in dem deutſchen Konſul, dem wir auch unſeren
treuen Begleiter „Strolch“, einen Forterrier, überlaſſen mußten.

Mit dem Expreßſchiff der Donau-Dampfſchiffahrts- Geſellſchaft
fuhren wir ſodann den Strom in ſechs Tagen und Nächten wieder
aufwärts. Ankunft in Wien am 4. Oktober. Von hier aus ſetzten
wir unſere Heimreiſe ver Eiſenbahn über Paſſau, Nürnberg,
Hof. Chemnitz Dresden fort.

Eine Fahrt im Paddelboot ſtromauf-„abwärts von zirka 5000 Kilometer Länge.

Wanderſpruch.
Willſt von Wunden du geſunden,
Friſch hinaus aus dumpfem Haus!
Alles Leid, ſo du empfunden,
Heilt Natur dir liebend ausS6 die erſten Lerchen ſchweben.

Ob der Schnee bedeckt den Grund,
Raſch ins Freie! Da iſt Leben,
Da wird dir das Herz geſund.

und
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Eine Harzwanderung von Thale nach

Stolberg.
Eine Wanderung durch das Bodetal von Thale aus gehört K

den ſchönſten Harzvartien. Die Sonntagskarte koſtet 4,60 Mark.
Man macht am beſten die Tour folgendermaßen: Tan Thale durch
den Hirſchgrund zum Hexentanzplatz über Pfeils Denkmal und
Weißen Hirſch nach Treſeburg. Von hier über Krügersluſt zum
Wilhelmsblick und zum Gaſthaus Roßtrappe, dann hinab die
Schurre und zurück durch das Vodetal.

Aber nicht nur zur Sommerzeit ſind das Bodetal und der Harz
ſchön, nein, auch zur Zeit der Laubfärbung und zur Winterzeit.
Schon jetzt nach dem erſten Schneefall bietet der Harz landſchaft-
lich ſchöne Bilder. Das Wandern durch den Schnee iſt jetzt noch
nicht allzu beſchwerlich. Wird die Schneelage höher, dann iſt es
mit dem Wandern vorbei; und wer dann Waldesruhe ſucht und
Winterlandſchaften ſchauen will. der muß auf ſeinen gelieb en
„Brettern“ (Schneeſchnhe) durch Wald und Berge ſchweifen. Unz
Wanderern ſind die Schneeſchuhe nicht nur Svportgerät, ſondern,
um im tiefverſchneiten Wald all das Schöne genießen zu können
dozu brauchen wir die „Skis“. Alle die dem Proletariat an
hören und heute ſchon das mitgenießen, was die Bourgeoiſie allein
zu beſitzen glaubt, ſind wahre Lebenskünſtler, wahre Genicßer

Am Sonnabend, dem 7. November, abends, fuhren wir mit dem
beſchleunigten Zug über Halberſtadt nach Thale. Nach 10 Uhr
kamen wir dort an. Kein Maſſenbetrieb am Bahnhof, wie zur
Sommerzeit. Ein Schutzmann, ein paar Hoteldiener, die wenigen
Ankommenden waren bald im Dunkel verſchwunden. Schnee! er-
ſcholl der Jubelruf. Alles war feierlich weiß gekleidet und die
Erwartu im Walde noch mehr Schnee zu finden, ſtimmte alle
froh. Unſer Ziel war Allrode. Da in der Zeit von Oktober bis
April das obere Bodetal geſperrt iſt, wegen Unfallgefahr durch
Vereiſung, ſo nahmen wir unſeren Weg über den Hexentanzplat.
Den Brunhildenſtieg ging es ſteil hinauf. Thale, ein einzigesMeer von Lichtern, ſog tief unter uns. Jmmer und immer wieder
blieben wir ſtehen, um das ſchöne Schauſpiel zu genießen. Am
Gaſthaus Hexentanzplatz angekommen, meldete der Hund uns als
neue Gäſte an, wir aber zogen weiter. Leichter Schneefall ſetzte
ein und durch den winterlichen ſtillen Wald ſtampften wir dahin.
Welche Reize hat doch ſolch eine Nachtwanderungl Mit Hilfe
einer Blendlaterne blieben wir immer guf dem rechten Wege und
waren bald im behaglichen warmen Quartier, denn das x
auch zu ſolch einer Wanderung, wenn das Schuhwerk
worden iſt.

Es war 4 Uhr früh, da krähte der Hahn hinten im Hof, er
ermahnte uns, nun endlich Schlu mit unſerer Unter

ltung, die fernab von Politik tagsſorgen recht war.
n lange war es taghell, als ſich die gange Meute“ am

tiſch wieder einfand. Draußen ſchneite es. Unſere liebe
baute unſerem Gaſtgeber einen en Schneemann vor das

es hinaus in den winterlichen Wald. Wunderbare

heit und Größe, die das Erhabenſte bedeuten, was uns die Natur
unſerer Heimat zu bieten

breitet und wei ene Berge und Täler in ſtiller Schönheit
dahinfließen läßt. Hier iſt das Reich des Erhabenen. Dieſe
gibt uns heilige Feiertage und dieſe finden wir im Leben nicht
zu viel. Wer nur einmal im Harz den Reiz eines friſchen Winter
tages verſpürt hat, wem der Wind nur einmal ordentlich um die

e
lichen Großſtadtlebens. in dieſen ſo reinſchön und unverdorben. iſt unſere Heimat; das ſind unſere
Berge und Wälder im heiligen Winter Harz

Güntersberge, das zwiſchen Bergen ei egt, durch
wanderten wir. Zur uns wohlbekannten auf dem
Auerberg ſtiegen wir nicht hinauf. Die einer der
ſchönſten Ausſichtspunkte des Harzes. danach Stolberg, dem Städtchen mit ſeinen Wcei
Fachwerkhäuſern, ſeinem hiſtoriſchen Rathaus, der Martinikirche
aus dem 13. Jahrhundert und der alten Münge aus dem Jahre
1535. Das Städtchen liegt langgeſtreckt in vier engen Tälern,
wo meiſt nur eine Straße darin Platz hat. Jntereſſant iſt, daß
Thomas Müngzer hier in Stolberg geboren iſt und auch ſehr
viel Anhänger hier hatte. i ngen aus r Zeitwecken auch die vielen Schilder der „Hof-Lieferanten der ehe

mali Stolberger Fürſlen. Vergangene Herrlichkeiten! Durch
das rliche Thyratal fuhren wir hinab nach Berga-Kelbra und
dann nach Halle, wo wir vor 9 Uhr eintrafen. E. K.

Leo Tolſtoj.
Zu ſeinem 15. Todestasg am 20. November.

Stadttheater. Am heutigen Freitag 724 Uhr: „Die Verſchwö-
rung des Fiesko zu Genua“. Jn den Hauptrollen ſind beſchäftigt
die Damen Grether, Seſſing und Wagner ſowie die Herren Kle-
buſch, Haller, Günzel, Raupach, Genſchow, Henſel und Tiedemann.
Spielleitung: Elſe Rochel-Miiller. Sonnabend: „Das Glöckchen
des Eremiten“. Sonntag 6 Uhr: „Tannhäuſer“.

Volkshühne. Für das zweite Gaſtſviel des Mitteldeutſchen
Landestheaters am Sonnabend, dem 21. November, abends 8 Uhr,

licher Technik und ebenſolchem Empfinden. Sr wie alle Mit-
wirkenden hatten großen Beifall. S. S.

im Thalia-Theater, „Elga“, ſind außer in der Geſchäftsſtelle auch
noch Karten zu 1 Mk. an der Abendkaſſe zu haben.

Konzert des Arbeiſter-Sängerchors.
Die Veranſtaltung des Arbeiter-Sängerchors in der vorigen

Saiſon haftet noch mit ihrem vorzüglichen Eindruck in unſerem
Gedächtnis. Abgeſehen von der prächtigen Qualität des Sänger-
materials, zeigt dieſe Vereinigung eine ſo ideale Diſziplin, daß
ſie vorbildlich für jede Art ſolcher Darbietungen gelten kann. Jn
Herbert Schul ze hat der Sängerchor einen ganz hervorragen
den Erzieher und Leiter; er dirigiert die Aufführungen ohne
großen Aufwand in der Stabführung; nur kurze, unauffällige
Winke genügen, wenn der Dirigent ſeinen Willen der Sängerſchar
aufdrückt.

Das geſtrige Herbſtkonzert (Dichterabend) brachte zunächſt den
Schottiſchen Bardenſchor, von Silcher bearbeitet; er galt dem An-
denken des verſtorbenen Sangesbruders Heinrich Koch. Es ſolg-
ten Chöre von Kuhlau, eine Volksweiſe „An die Freude“. Nun
kamen die Dichter der Sage mit Kompoſitionen von Röntgen
Fricke und Rohrbach, dann die Dichter des Volksliedes, vertont
von Sklcher und Radecke, zum Schluß die Dichter in der Natur
mit der Muſik von Hegar, Abt und Lendvai.
Zwiſchen Chören gab es wertvolle Deklamationen von Hebbel,

Liliencron und das bekannte Melodram von Wildenbruch: „Das
Hexenlied“, Muſik von Schillings. Das Melodram hatte in der
Muſik nur wenig Bedeutung, zumal die muſikaliſche Jnter-
pretation des ge ſprochenen Wortes nicht prägnant genug

ſerſchien. Erſt mit dem „Hexenlied“ von Schillings, noch mehr
mit „Enoch Arden“ von Richard Strauß hat auch dieſe Kunſtform
an Wert ſehr gewonnen. Alfred Durra ſpricht dieſes Melodramn
mit ſeinem paſtoſen, modulationsfähigen Organ ſorgſam nüan-
ciert; alles mit fein abtwägender Kunſt, die er in den heterogenen
Stellen nie übertrieben, immer logiſch bemeſſen gufwendet. Kavell
meiſter Schönbach hatte die Begleitung am Flügel mit präch-
tiger Technik und feinem Stilgefühl durchgeführt. Beide Künſtler
erhielten großen Beifall.

Der Arbeiter-Sängerchor hat auch geſtern einen ſehr guten Ein-
druck gemacht, ſowohl im ſtimmlichen Glanz wie in der künſt
leriſchen Behandlung ſchien der Chor wieder gewachſen; man
werkte, daß hier ernſtlich gearbeitet wurde und jeder Sänger mit
ganzem Herzen bei der Sache iſt.

Der Dirigent Herbert Schulze darf auf den Erfolg des
Abends ſtolz ſein. Man kann dem Chor nur wiinſchen, daß
dieſer tüchtige Leiter ihm noch lange erhalten bleibt. S. S

Landſchaftsbi wir. Wer kennt dieſe Herrlichkeiten, diei ehe ten Es ſind Bilder von einer Kein
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